
    

 

Leseprobe 

 
Jiang Rong 

Der Zorn der Wölfe 
Roman 

 
 

 

 

 

Bestellen Sie mit einem Klick für 9,99 €  

      

 

 

 

 

 

Seiten: 704 

Erscheinungstermin: 08. Dezember 2010 

 

Mehr Informationen zum Buch gibt es auf 

www.penguinrandomhouse.de 

 

www.penguinrandomhouse.de
http://www.amazon.de/exec/obidos/asin/3442473950/verlagsgruppe-21/
https://clk.tradedoubler.com/click?p=324630&a=1975031&url=https://www.ebook.de/de/quicksearch?searchstring%3d9783442473953
https://www.awin1.com/cread.php?awinmid=9362&awinaffid=549245&clickref=&p=[[https://www.hugendubel.de/de/shoppingcart/add?amount%3d1%26id%3d9783442473953]]
http://clkde.tradedoubler.com/click?p=49521&a=1975031&url=www.weltbild.de/warenkorb/ean/hinzufuegen?ean=9783442473953:1
https://www.awin1.com/cread.php?awinmid=14158&awinaffid=549245&clickref=&p=[[https%3a%2f%2fwww.thalia.de%2fshop%2fhome%2fartikeldetails%2fean9783442473953]]
https://shop.penguinrandomhouse.de/shop/action/shoppingcart/add?id=9783442473953&amount=1
https://www.awin1.com/cread.php?awinmid=14191&awinaffid=549245&clickref=&p=[[https%3a%2f%2fwww.buecher.de%2fgo%2fcart_cart%2fcart_add_item%2fprod_id%2f1%3a9783442473953%2f]]


 

Inhalte  
 

 Buch lesen 

 Mehr zum Autor 

 

Zum Buch 
Das große Abenteuer-Epos aus China 

Der Student Chen Zhan wird während der Kulturrevolution in den 60er 

Jahren in die Innere Mongolei geschickt, um dort das Leben der 

Viehzüchter kennenzulernen. An der Seite seines Lehrers Bilgees trotzt er 

den Witterungen, und er erhält Einblick in die Mythen und Traditionen des 

mongolischen Volks. Vor allem aber macht er Bekanntschaft mit den 

Wölfen, deren Klugheit und Mut die Mongolen immer fasziniert haben – 

und bald verbindet ihn eine tiefe Liebe zu einem Wolfsjungen. Doch Unheil 

kündigt sich an, als die Chinesen das wirtschaftliche Potenzial der Steppe 

wittern: Profitgier droht das Gleichgewicht zwischen Mensch und Natur zu 

zerstören ... 
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Buch

Der chinesische Student Chen Zhen reist während der Kulturrevolution 
in den 60er-Jahren in die Innere Mongolei, um dort das Leben der no-
madisierenden Viehzüchter kennenzulernen. Sofort ist er völlig in den 
Bann gezogen von dieser ihm gänzlich unbekannten und archaischen 
Welt. An der Seite Bilgees, seines alten mongolischen Lehrers, trotzt er 
Schneestürmen und sengender Hitze, und er erhält Einblick in die al-
ten Mythen und Traditionen des mongolischen Volkes. Vor allem aber 
macht Chen Zhen die Bekanntschaft mit den Wölfen, deren Klugheit 
und Mut die Mongolen von jeher fasziniert haben – und bald verbindet 
ihn eine tiefe Liebe zu einem Wolfsjungen, das er aufzieht. Doch dann 
kündigt sich Unheil an, denn als die Chinesen das wirtschaftliche Po-
tenzial der mongolischen Steppe wittern, drohen Profi tgier und blinder 
Fortschrittsglaube das Jahrhunderte währende Gleichgewicht zwischen 

Mensch und Natur zu zerstören …

»Millionen Leser haben Jiang Rongs Roman verschlungen. 
Dieses Buch ist eine Hymne an die Natur und an den unbezähmbaren 

Willen, die eigene Freiheit zu behaupten.«

Paris Match

Autor

Jiang Rong wurde 1946 in der südchinesischen Provinz Jiangsu geboren. 
1967 meldete er sich freiwillig zum Arbeitseinsatz in der Mongolei, wo 
er elf Jahre verbrachte. »Der Zorn der Wölfe«, an dem er sechs Jahre lang 
schrieb, sorgte auf Anhieb international für Furore und wurde mit zahl-

reichen Literaturpreisen ausgezeichnet.
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7

»Es ist ein Wun der, dass ich am Le ben bin.«
Über den chi ne si schen Au tor Jiang Rong und

sei nen Ro man »Der Zorn der Wöl fe«

Im Nor den Pe kings, hin ter dem Ge birgs zug mit der Gro ßen Mau er, 

frisst sich, we ni ge Au to stun den von den Vor or ten der Met ro po le ent-

fernt, die Wüs te ins Land. Wo sich heu te die kar ge Step pe aus brei tet, 

er streck ten sich noch vor ei nem hal ben Jahr hun dert schier un er mess li-

che Wei de fl ä chen. »Wir wa ren die ers te gro ße Grup pe Han-Chi ne sen, 

die dort ein traf«, er in nert sich der Au tor Jiang Rong an sei ne An kunft 

in der In ne ren Mon go lei 1967. »In die ser Ge gend hat ten die Men schen 

ihr Le ben als ein fa che No ma den be wahrt, und man konn te sämt li che 

Land schafts for men vor fi n den: Seen, Flüs se, Gras land und auch ei ni-

ge Sand fl ä chen. Die Dich te der Be völ ke rung war ge ring. Als wir an-

ka men, gab es le dig lich 800 Men schen. Un se re Grup pe um fass te un-

ge fähr 100 Leu te.« In sei ner Ur sprüng lich keit ha ben die ses Wei de land 

nur we ni ge Chi ne sen je ken nen ge lernt – es ist die Hei mat der mon go-

li schen No ma den.

Die Mon go len bil den in ner halb des chi ne si schen Vol kes eine eth ni sche 

Min der heit, und im Wes ten wür de kaum je mand ver mu ten, dass es ge-

ra de die se Min der heit ist, um de ren Cha rak ter in Chi na hef ti ge De bat-

ten ent brannt sind. Aus ge löst hat sie Jiang Rong mit sei nem au to bio-

gra phi schen Ro man »Der Zorn der Wöl fe« (»Lang Tu teng«, deutsch: 

Wolftotem). Jiang Rong schil dert da rin aus der Pers pek ti ve sei nes Al ter 

Egos Chen Zhen sei ne Er fah run gen in der In ne ren Mon go lei, wo er 

von 1967 bis 1978 als Schaf hir te sein Le ben mit den Nach fah ren Dschin-

gis Khans teil te. Un ge wöhn lich scharf kri ti siert er in sei nem Buch die 

Ei gen schaf ten der größ ten Volks grup pe Chi nas, der Han-Chi ne sen, 
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8

und de ren Raub bau an der Na tur. »Der Zorn der Wöl fe« sorg te für eine 

li te ra ri sche Sen sa ti on: Seit Er schei nen im Ap ril 2004 wur den in Chi-

na offi    zi ell mehr als 2,6 Mil li o nen Exemp la re ver kauft, zu sätz lich geht 

man von etwa 20 Mil li o nen Raub ko pi en aus. Da mit ist »Der Zorn der 

Wöl fe« in Chi na zu ei nem der meist ge le se nen Bü cher al ler Zei ten avan-

ciert und in sei ner Ver brei tung wohl nur von der Mao-Bi bel über troff  en.

Dass der Druck des Bu ches von der chi ne si schen Zen sur be hör de über-

haupt er laubt wur de, ver dankt der Au tor der Wahl des Pseu do nyms 

 Jiang Rong: »Ich war über rascht, dass die Re gie rung mei ne wah re Iden-

ti tät erst so spät he raus fand. Wenn be kannt ge we sen wäre, dass ich das 

Buch ge schrie ben habe, wäre es ver bo ten wor den.« Denn Lu Ji amin, so 

sein rich ti ger Name, wur de in sei nem Le ben vier mal als Kon ter re vo lu-

ti o när ver folgt und ver brach te meh re re Jah re als po li ti scher Ge fan ge ner 

in Haft. Sein Buch war in Chi na schon auf dem Weg, alle Best sel ler-

re kor de zu bre chen, da wuss te noch im mer nur eine Hand voll Ein ge-

weih ter, wer hin ter dem Pseu do nym steck te. Jiang Rong gab zwar In-

ter views, ließ aber nie ein Foto von sich ver öff  ent li chen. Doch als ihm 

am 10. No vem ber 2007 für »Der Zorn der Wöl fe« der ers te Man As ian 

Lite rary Pri ze ver lie hen wur de, ließ sich sei ne Iden ti tät nicht län ger ver-

heim li chen – zu groß wa ren das In te res se der Me di en am Preis trä ger 

und das Re nom mee des Stif ters: Der Man As ian Lite rary Pri ze ver folgt 

das Ziel, neue asi a ti sche Au to ren ins Blick feld des in ter na ti o na len Li-

te ra tur be trie bes zu rü cken, und wird von der Man Group ver ge ben, die 

den be deu ten den Man Bo oker Pri ze ins Le ben ge ru fen hat. »Jetzt ver-

ste cke ich mich nicht mehr vor den aus län di schen Me di en«, sagt Jiang 

Rong. »Und in Chi na ist mei ne Iden ti tät im In ter net oh ne hin ein of-

fe nes Ge heim nis.«

Jiang Rong wur de 1946 in der Pro vinz Ji angsu ge bo ren, sei ne El tern 

wa ren en ga gier te Mit glie der der Kom mu nis ti schen Par tei. Nach dem 

frü hen Tod sei ner Mut ter zog er im Al ter von elf Jah ren mit dem Va ter 
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9

nach Pe king. Mit 20 Jah ren schloss er sich den Rot gar dis ten an, doch 

bald schon ge riet er in ei nen un lös ba ren Kon fl ikt: Seit sei ner Kind heit 

heg te er eine Lei den schaft für Li te ra tur, und nun soll te er aus po li ti-

scher Über zeu gung Bü cher ver bren nen, die als kon ter re vo lu ti o när gal-

ten. Er ver steck te rund 200 ver bo te ne Bü cher in zwei gro ßen Koff  ern – 

da run ter Klas si ker der Welt li te ra tur von Bal zac, Pusch kin, Tols toi und 

Jack Lon don. »Zu die sem Zeit punkt wa ren wir von der Kul tur re vo lu-

ti on des il lu si o niert. Wir ver spür ten das Be dürf nis, aufs Land zu ge hen. 

In ih ren For schungs be rich ten über Wei de land schrie ben ei ni ge Ex per-

ten, die drei schöns ten Gras fl ä chen der Welt lä gen in Russ land, in den 

Ver ei nig ten Staa ten und in der In ne ren Mon go lei. Die ers ten bei den 

hat ten sich be reits in Wüs ten ver wan delt, al lein das Gras land der In ne-

ren Mon go lei exis tier te noch.« Be vor Mao Ze dong Mil li o nen von Stu-

den ten und In tel lek tu el len zur Um er zie hung aufs Land schick te, ver-

ließ Jiang Rong als ei ner der ers ten Frei wil li gen Pe king und reis te mit 

sei nen Koff  ern voll Bü cher ins Ol onbu lag-Gras land.

»Als wir in der In ne ren Mon go lei ein tra fen, wa ren vie le Stu den ten we-

gen der Le bens be din gun gen dort nie der ge schla gen. Ich hin ge gen war 

be geis tert, weil ich die Wei de fl ä chen und den Schnee lieb te. Je der von 

uns be kam ein Pferd und wir gin gen auf die Jagd. Ich er fuhr eine wil-

de, raue Frei heit. Je der soll te die se Art von Frei heit er le ben«, schwärmt 

 Jiang Rong. Mit gro ßem In te res se be ob ach te te er die Bräu che und Ri tu-

a le der Mon go len. Am meis ten fas zi nier te ihn das komp li zier te Wech-

sel ver hält nis zwi schen Men schen, Scha fen und Wöl fen. Jiang Rong 

er forsch te das Le ben der Wöl fe, ihre So zi al struk tu ren und Jagd ge wohn-

hei ten und ver such te so gar, selbst ei nen jun gen Wolf groß zu zie hen. An-

ders, als er es er war tet hät te, ver teu fel ten die No ma den die Wöl fe nicht, 

son dern brach ten ih nen gro ßen Res pekt und Be wun de rung ent ge gen. 

»Die Wöl fe«, er läu tert Jiang Rong, »spie len aus öko lo gi scher Sicht eine 

wich ti ge Rol le bei der Er hal tung des Wei de lan des. Seit al ters ha ben die 

Mon go len die Wöl fe als Be wah rer des Wei de lan des ge ach tet.«
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10

Zu rück in Pe king, ab sol vier te Jiang Rong die Auf nah me prü fung zum 

Mas ter stu di um an der Chi ne si schen Aka de mie der So zi al wis sen schaf-

ten und schlug eine aka de mi sche Lauf bahn ein. Aber der heu te 62-jäh-

ri ge eme ri tier te Pro fes sor für Wirt schafts po li tik gibt über die letz ten 

30 Jah re sei nes Le bens kaum et was preis. Fest steht, dass er Ende der 

70er Jah re maß geb lich an der »Xidan-Be we gung«, der so ge nann ten 

»Mau er der De mo kra tie«, be tei ligt war und 1989 eine wich ti ge Rol le 

bei den De mons t ra ti o nen spiel te, die im Zug auf den Tian’an men-Platz 

gip fel ten. »Es ist ein Wun der, dass ich noch am Le ben bin«, kom men-

tiert er knapp die Ge richts ur tei le, die ge gen ihn ver hängt wur den. Wäh-

rend all die ser Zeit lie ßen ihn sei ne Er leb nis se in der Mon go lei nicht 

los. Im mer stär ker wur de sein Drang, über die fas zi nie ren den Land stri-

che und wil den Tie re, über das Le ben der No ma den im Ein klang mit 

der Na tur und sei ne ei ge nen Be geg nun gen mit den Wöl fen zu schrei-

ben. Er woll te sei nen Lands leu ten ver mit teln, dass Frei heit exis ten zi ell 

für das Über le ben ei nes Vol kes ist, und die Wöl fe re prä sen tier ten für 

ihn auf ide a le Wei se die sen Frei heits geist. Er trug das Ma te ri al von 25 

Jah ren in ten si ver Re cher che zu sam men und mach te sich ans Schrei ben. 

Sechs Jah re lang habe er der art be ses sen an sei nem Buch ge ar bei tet, 

dass sie ernst haft um sei ne Ge sund heit be sorgt ge we sen sei, be rich tet 

Jiang Ron gs Ehe frau, die be kann te chi ne si sche Schrift stel le rin Zhang 

Kangk ang. Bis heu te müs se sich ihr Mann von den Stra pa zen er ho len.

»Der Zorn der Wöl fe« ist Ro man, anth ro po lo gi scher For schungs be-

richt, Na tur stu die, Lehr stück und po li ti scher Auf ruf zu gleich. »Das 

Buch un ter gräbt die Er war tun gen der Le ser. Es spal tet sie in zwei Par-

tei en und bringt sie dazu, da rü ber nach zu den ken und da rü ber zu re den«, 

sagt Jiang Rong. Hit zi ge Kont ro ver sen ha ben vor al lem sei ne pro vo-

kan ten an thro po lo gi schen Th e sen über den Wolfs- und Schafs cha rak-

ter der Men schen ent facht: Jiang Rong ver ur teilt die eth ni sche Mehr-

heit der Han-Chi ne sen für ih ren trä gen Ge hor sam und ihre Ig no ranz 

ge gen ü ber der Um welt zer stö rung. Mit ih rem Schafs cha rak ter blie ben 
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die Han-Chi ne sen an de ren Völ kern im mer un ter le gen, es sei denn, sie 

lern ten wie die Mon go len, sich die Cha rak ter ei gen schaf ten der Wöl fe 

an zu eig nen: Frei heit, Un ab hän gig keit, Kon kur renz geist, Zä hig keit und 

Team fä hig keit. In den Me di en und un ter In tel lek tu el len wer den die se 

Th e sen aus führ lich dis ku tiert. »Die je ni gen, de nen mein Ro man ge fällt, 

ver göt tern mich. Sie be haup ten, das Buch sei eine der bes ten Ver öf-

fent li chun gen der letz ten 200 Jah re und soll te zur Bi bel der Chi ne sen 

er ho ben wer den. Die je ni gen, de nen mein Buch nicht ge fällt, wol len 

mich um brin gen«, weiß der Au tor. Wäh rend die ei nen ihn als Li be ra-

len, Kon ter re vo lu ti o när, Ver rä ter und Fa schist be schimp fen, set zen an-

de re sei ne Ideen be reits in die Pra xis um und wen den sei ne Er kennt nis se 

über Wolfs stra te gi en bei der Aus bil dung von po li ti schen Füh rungs kräf-

ten, Sol da ten und Ge schäfts leu ten an. Die sen Trend er klärt Jiang Rong 

mit der Ver än de rung des öko no mi schen Sys tems: »Die Men schen je des 

neu en Zeit al ters brau chen ei nen neu en Geist, ein neu es To tem und neue 

Mo del le, die sie wach rüt teln. Frü her er for der te das chi ne si sche Wirt-

schafts sys tem kei nen Kon kur renz geist, es ver lang te Ge hor sam. Heut-

zu ta ge braucht die Wirt schaft Wett be werbs fä hig keit, Mut, Frei heit und 

Un ab hän gig keit. Die ses Buch hat die Ge sell schaft be ein fl usst. Der Wolf 

ist zum neu en To tem ge wor den, zum neu en Sym bol ei ner gan zen Ära.«

Aus der In ne ren Mon go lei ist das To tem tier des neu en Zeit al ters ver-

schwun den. Die Wöl fe wur den aus ge rot tet, die Kul tur des No ma den-

vol kes ist dem Un ter gang ge weiht. »In Zu kunft wer den wir un se re 

größ ten Kämp fe nicht zwi schen Län dern oder Völ kern aus tra gen, son-

dern ge gen die Um welt zer stö rung füh ren. Na tur ka tast ro phen wer den 

die Län der zur Zu sam men ar beit zwin gen. Es ver setz te mich in Schre-

cken zu er le ben, wie ein Öko sys tem, das seit Jahr tau sen den be standen 

hatte , in nur ei nem Jahr zehnt zu Staub zer fi el. Mein Buch ist eine Lek-

ti on für die Welt.«

Elke Kreil
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Der Zorn der Wöl fe – ein Fest mahl für die Sin ne
Vor wort des He raus ge bers der chi ne si schen Aus ga be

Vor mehr als drei ßig Jah ren zog der Au tor des vor lie gen den Buchs, 

 Jiang Rong, als ei ner der jun gen In tel lek tu el len aus Pe king frei wil lig 

in die In ne re Mon go lei, um an der Gren ze zur Äu ße ren Mon go lei, auf 

dem Ol onbu lag-Gras land, bei den Vieh züch tern zu le ben. Elf Jah re 

spä ter, im Jahr 1979, kehr te er als Stu dent der Chi ne si schen Aka de mie 

der So zi al wis sen schaf ten in die Haupt stadt zu rück. Auf dem Gras land 

hatte er sich in ei nen Wolfs bau ge wagt, Wolfs jun ge aus der Höh le ge-

holt und ei nen jun gen Wolf groß ge zo gen. Er kämpf te ge gen Wöl fe und 

lern te ihre wei che, zärt li che Sei te ken nen. Mit sei nem ge lieb ten Zög-

ling, dem klei nen Wolf, teil te er Freud und Leid, und in der ge mein-

sam ver brach ten Zeit lern te der da mals jun ge Mann das »geis ti ge No-

ma den le ben« ken nen.

Die Arg list und Weis heit der Wöl fe, ihre hohe Kriegs kunst und ihr 

un beug sa mer Cha rak ter, die Lie be und der Hass der Gras land be woh-

ner und die ma gi sche An zie hungs kraft der Wöl fe ha ben Jiang Rong 

dazu be wegt, mit dem Wolf eine un trenn ba re Ver bin dung ein zu ge hen. 

Es war der Wolf des mon go li schen Gras lands, der ihn zur Lö sung ei nes 

Rät sels führ te: Der Wolf ist den Völ kern des Gras lands Ur ahn, Lehr-

meis ter, Kriegs gott und Vor bild zu gleich. Wöl fe ken nen Team geist und 

Ver ant wor tung für die Sip pe, es sind wei se, zähe Kre a tu ren. Im Kampf 

ge gen Wolfs ru del trai nier ten mon go li sche Krie ger ihr Kön nen; Wöl fe 

wa ren es, die das Gras land vor öko lo gi schen Ka tast ro phen schütz ten, 

und No ma den völ ker zol len dem Tier schon seit Jahr hun der ten höchs te 

Ver eh rung. Bei der alt her ge brach ten Him mels be stat tung der Mon go-

len wer den die fl eisch li chen Über res te der To ten von Wöl fen ge fres sen.

12
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Und dann sind da noch das Wolfs ge heul, die Wolfs oh ren, die Wolf s-

au gen, die Wolfs nah rung, der Wolfs rauch, die Wolfs ban ner …

All das hat den Au tor so sehr in sei nen Bann ge zo gen, dass er mehr 

als drei ßig Jah re über den Wolf nach ge dacht, ge forscht und schließ-

lich die sen Ro man ge schrie ben hat, der von Mensch und Na tur, von 

Mensch lich keit und Wolfs ei gen schaf ten, vom »Dao« der Wöl fe und 

des Him mels han delt.

»Der Zorn der Wöl fe« er zählt vie le Ge schich ten, die den Le ser ge-

heim nis vol les Neu land be tre ten las sen. Auf je der Sei te schei nen die ma-

gi schen Wöl fe so le ben dig zu wer den, dass man das Buch kaum aus der 

Hand le gen mag: wie sie die hohe Kunst der Er kun dung von Ter rain, 

des Bil dens von Kampff  or ma ti o nen, der Über fäl le und Über ra schungs-

an griff  e aus ü ben, wie sie die Kli ma- und Ge län de ver hält nis se ge schickt 

zu nut zen wis sen, wie ge fasst sie dem Tod ins Auge se hen und sich nie 

auf ge ben, wie in nig die Lie be und Freund schaft zwi schen den Mit glie-

dern ei nes Ru dels und in ei ner Wolfs fa mi lie sind. Wie eng die Exis tenz 

der Wöl fe mit der an de rer Be woh ner des Gras lands ver bun den ist, und 

wie der um sei ne Frei heit be tro ge ne klei ne Wolf, ein trot zi ges und lie-

bens wer tes Tier, un ter schwie ri gen Be din gun gen he ran wächst.

»Der Zorn der Wöl fe« regt uns zum Nach den ken über uns selbst an: 

Wie konn te eine Ar mee von nur et was mehr als ein hun dert tau send 

mon go li schen Krie gern über Eu ra si en hin weg fe gen? Was wa ren die 

tie fer lie gen den Grün de für das Zu stan de kom men des rie si gen chi ne-

si schen Ter ri to ri ums? Hat die chi ne si sche Zi vi li sa ti on die No ma den-

völ ker er o bert, oder ver dan ken viel mehr die Chi ne sen das Fort be ste hen 

ih rer Zi vi li sa ti on den wie der hol ten Ver mi schun gen mit den No ma den-

völ kern? Wa rum ver eh ren die Rei ter völ ker Chi nas bis heu te nicht ein 

Pfer de to tem, son dern das Wolf to tem? Hat es in Chi na von je her eine 

Kul tur ge ge ben, in der das Wolf to tem ver ehrt wur de, und ist dies der 

Grund, dass sich die chi ne si sche Zi vi li sa ti on ohne Un ter bre chun gen 

er hal ten hat?
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Dies ist bis heu te der ein zi ge Ro man, in dem der Wolf des mon go-

li schen Gras lands be schrie ben und er forscht wird. Sei ne Lek tü re ist 

ein Fest mahl der Sin ne. Die Gras e be ne der No ma den, über die einst 

mon go li sche Kav all erien ga lop pier ten und Wolfs ru del hin weg feg ten, 

ver schwin det oder ist schon ver schwun den. Alle Le gen den und Ge-

schich ten, die sich um den Wolf ran ken, ver blas sen mehr und mehr. 

Ohne die sen Ro man blie ben uns und künf ti gen Ge ne ra ti o nen ein zig 

Schrift zeug nis se, in de nen der Wolf Ziel schei be mo ra li scher Ver ur tei-

lun gen und ver nich ten der Schmä hun gen wird. Ohne die ses Buch wäre 

der Wolf des mon go li schen Gras lands un se rer Erde und der Mensch-

heit so fern wie die dunk le Ma te rie im All und blick te gleich sam un ge-

rührt auf uns Un wis sen de he rab.

Die Na tur wird drang sa liert, im mer mehr Ar ten ster ben aus, und 

der Mensch scheint nur mehr pas si ver Be ob ach ter. Was den Wolf be-

triff t, ha ben die Ge lehr ten seit al ters her für die ses Raub tier nur Furcht 

und Ab leh nung üb rig, und die chi ne si sche Li te ra tur ver brei tet Miss-

ver ständ nis se und Vor ur tei le. Dem Wolf ein Werk zu wid men, sich mit 

ihm zu ver bün den und nach der Wahr heit zu su chen, das schien aus ge-

schlos sen – bis Jiang Ron gs Ro man uns alle in den Bann ge schla gen hat.

An Bos hun

März 2004
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Der Zorn der Wölfe
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»Ihr Chi ne sen seid wie die Scha fe – ihr habt eine Hei den angst vor Wöl-

fen, da rum zieht ihr im mer den Kür ze ren.« Als Chen schwieg, dämpf-

te der alte Mann sei ne Stim me wei ter: »Sei nicht so ängst lich – und sei 

vor al len Din gen still. Das kleins te Ge räusch kann uns den Spaß ver-

der ben.«

Chen Zhen nick te. Er griff  eine Hand voll Schnee und drück te das 

kal te Weiß zu ei nem klei nen Ball zu sam men.

Am Hang ge gen ü ber wei de te eine Her de Mon go li scher Ga zel len, 

wach sam zwar, doch noch schie nen sie des Wolfs ru dels nicht ge wahr 

zu sein. Der Kreis der Wöl fe zog sich im mer en ger um den Schnee wall 

der bei den Män ner zu sam men. Chen Zhen wag te kaum zu at men, er 

schien selbst zu ei nem Eis zap fen er starrt.

Der alte Bil gee war der be kann tes te Jä ger auf dem Ol onbu lag, doch 

ging er sel ten auf die Jagd. Und wenn er es tat, jag te er Füch se, kei ne 

Wöl fe. Es war die Zeit, in der die Men schen mit der Kul tur re vo lu ti on 

be schäf tigt wa ren und das Vieh züch ter- und Jäg er le ben fast wie eine 

vom Schnee sturm zer streu te Schaf her de au ßer Kont rol le ge ra ten war. 

In die sem Win ter, als gro ße Her den von Ga zel len über die Gren ze auf 

das Ol onbu lag ge wan dert wa ren, woll te Bil gee end lich sein Ver spre-

chen ein lö sen, Chen mög lichst nah an ein Wolfs ru del he ran zu füh ren. 

Er woll te so sei nen Mut auf die Pro be stel len und ihm et was über die 

Raub tie re bei brin gen.

Dies war be reits die drit te Be geg nung Chens mit Wöl fen, doch der 

Schreck vom ers ten Mal jag te ihm jetzt noch ei nen Schau er über den 

Rü cken.

Als Chen Zhen vor knapp zwei Jah ren zur grenz na hen Pro duk ti ons-

grup pe der Vieh züch ter in die In ne re Mon go lei ver setzt wor den war, 

schrie ben sie be reits Ende No vem ber, und das wei te Olon-Gras land, das 

Ol onbu lag, war tief ver schneit. Un ter künf te für die jun gen In tel lek tu el-

len aus der Stadt gab es noch nicht, also wur de Chen Zhen erst ein mal 

beim al ten Bil gee un ter ge bracht und soll te als Schä fer ar bei ten. Nach 

20
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et was mehr als ei nem Mo nat brach er mit dem Al ten zu ei nem un ge-

fähr acht zig Li wei ten Ritt auf, um Stu di en ma te ri al ab zu ho len und ein 

paar Din ge ein zu kau fen. Als sie sich auf den Rück weg ma chen woll-

ten, wur de der alte Mann in sei ner Ei gen schaft als Mit glied des Re vo-

lu ti ons ko mi tees der Vieh züch ter auf ge hal ten, und da das Ma te ri al im 

Haupt quar tier so fort ge braucht wur de, muss te Chen al lein zu rück rei-

ten. Der alte Mann stell te ihm sein schnel les und er fah re nes schwar zes 

Pferd zur Ver fü gung und schärf te dem Jün ge ren ein, auf kei nen Fall 

Ab kür zun gen zu neh men, son dern den Spu ren der Wa gen auf den gro-

ßen We gen zu fol gen. Da sich alle zwan zig bis drei ßig Li Jur ten-La ger 

be fan den, soll te er die Rei se ohne Zwi schen fäl le be wäl ti gen kön nen.

Auf dem Rü cken des Mon go li schen Pfer des spür te Chen Zhen so-

fort des sen un bän di ge Kraft, die nach ei nem schnel le ren Tem po ver-

lang te. Als er von ei nem Hü gel aus den Berg Chag anuul er späh te, in 

des sen Nähe die Bri ga de sta ti o niert war, ver warf er die War nung des 

al ten Man nes und nahm die Ab kür zung quer feld ein.

Es wur de lang sam kühl, und un ge fähr auf hal bem Weg ver schwand 

die Son ne wie vor Käl te zit ternd hin ter dem Ho ri zont. Ei si ger Ne bel 

stieg aus der Step pe auf, und die le der ne Ta sche, die Chen Zhen am 

Kör per trug, war be reits steif ge fro ren und knirsch te bei je der sei ner Be-

we gun gen. Das Pferd war be deckt mit wei ß ge fro re nen Schweiß per len, 

sei ne Hufe san ken tief in den Schnee ein, seine Schrit te wur den immer 

lang sa mer. Rings um er hob sich ein Hü gel hin ter dem an de ren, sie wa-

ren um ge ben von Öd nis, nicht die kleins te Rauch fah ne war zu se hen. 

Das Pferd trot te te ru hig und gleich mä ßig vo ran, also ließ Chen Zhen 

die Zü gel lo cker, um es dem Tier selbst zu über las sen, sei ne Kraft ein-

zu tei len und die Ge schwin dig keit und Rich tung zu be stim men. Doch 

mit ei nem Mal, ohne er sicht li chen Grund, be kam der jun ge Mann 

Angst: Angst, das Pferd könn te sich ver lau fen, Angst vor ei nem Wet ter -

um schwung, Angst vor ei nem Schnee sturm, Angst da vor, auf dem win-

ter li chen Gras land zu er frie ren – nur da ran, Angst vor Wöl fen zu ha-

ben, dach te er nicht.
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Plötz lich wur den die gleich mä ßi gen Schrit te des Pfer des sprung-

haft, es schüt tel te den Kopf, schnaub te und rich te te sei ne Auf merk-

sam keit auf et was hin ter dem un mit tel bar vor ih nen lie gen den Pass. 

Chen Zhen, der zum ers ten Mal al lein mit ei nem Pferd im Wald un-

ter wegs war, konn te die Un ru he des Pfer des nicht deu ten, auch dann 

nicht, als es ner vös die Nüs tern bläh te, sei ne Au gen auf riss und in die 

an de re Rich tung da von lau fen woll te. Chen be griff  nicht, was das Tier 

ins tink tiv vor hat te, nahm des halb die Zü gel fes ter und ließ es wei ter 

ge ra de aus tra ben. Die Schrit te des Pfer des wur den im mer un si che rer, 

das Tier schien halb zu ge hen, halb zu tra ben und halb zu ga lop pie ren, 

be reit, je der zeit durch zu ge hen.

Als ob es un ge hal ten sei, wie we nig sei ne War nun gen bis her be wirkt 

hat ten, dreh te das Pferd den Kopf und biss in Chen Zhens Filz schuh. 

Erst in die sem Mo ment er hasch te Chen in den vor Angst ge wei te ten 

Au gen des Tie res et was von der dro hen den Ge fahr. Aber da war es zu 

spät, denn das Pferd trug ihn be reits auf wa cke li gen Bei nen zu dem 

trom pe ten förmi gen Ein gang in das dämm ri ge Tal.

Als Chen Zhen end lich sei nen Kopf wand te und ge nau er in die vom 

Pferd ein ge schla ge ne Rich tung sah, fi el er vor Schreck fast vom Sat tel. 

Kei ne vier zig Me ter von ihm ent fernt stand auf ei nem schnee be deck ten 

Hang in den letz ten Strah len der Abend son ne ein Ru del gol den schim-

mern der, mord lüs ter ner mon go li scher Wöl fe. 

Ei ni ge Tie re sa hen ihn un ver wandt an, an de re mit ge neig tem Kopf, 

und ihre ste chen den Bli cke schie nen ihm wie Pfei le um die Oh ren zu 

schwir ren. Ihm am nächs ten stan den ei ni ge Rie sen wöl fe, groß wie Pan-

ther, mit gut dop pelt so brei tem Kreuz wie die Wöl fe, die er im Pe kin ger

Zoo ge se hen hat te, und um die Hälf te grö ßer und län ger. Ein gu tes 

Dut zend Wöl fe kau er te im Schnee vor ihm, bis alle zu gleich plötz lich 

auf stan den, die Schwän ze wie ge zück te Sä bel in die Höhe ge reckt: be-

reit zum töd li chen An griff . 

Mit ten im Ru del und von den an de ren um ringt, stand wür de voll und 

Ehr furcht ge bie tend der Ru del füh rer, des sen fast wei ßes Fell an Hals, 
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Brust und Bauch wie Weiß gold glänz te. Ins ge samt muss ten es drei ßig, 

vier zig Wöl fe sein.

Als Chen Zhen dem al ten Bil gee die Sze ne spä ter aus führ lich be-

schrieb, tupf te der sich mit dem Zei ge fi n ger kal te Schweiß per len von der 

Stirn und sag te, die Wöl fe hät ten sich wahr schein lich ge ra de ver sam melt, 

weil der Ru del füh rer ih nen ei nen An griff s plan vor leg te. Denn auf dem 

Hü gel ge gen ü ber stan den Pfer de. Zum Glück sei en es kei ne hung ri gen 

Wöl fe ge we sen. Wöl fe, de ren Fell glänz te, sei en nicht hung rig.

Chen konn te kei nen kla ren Ge dan ken mehr fas sen. Das Letz te, an 

das er sich er in ner te, war ein lei ses, schreck li ches Ge räusch in sei nem 

Kopf, ein Pfeif ton wie vom Da hin bla sen über eine Sil ber mün ze, um ihre 

Echt heit zu prü fen. Mit die sem Ge räusch schien sei ne See le durch die 

Schä del de cke zu ent schwin den. Chen hat te das Ge fühl, als ste he sein 

Le ben ei ni ge Se kun den still, lan ge ge nug für sei ne See le, um den Kör-

per zu ver las sen.

Wenn Chen Zhen lan ge Zeit da nach an sei ne Be geg nung mit den 

Wöl fen zu rück dach te, war er sei nem al ten Freund Bil gee und des sen 

gro ßem schwar zem Pferd zu tiefst dank bar. Denn kurz be vor Chen 

Zhen vor lau ter Angst fast aus dem Sat tel ge rutscht wäre – und nur, 

weil das Pferd schon im mer im Land der Wöl fe ge lebt hat te –, wur-

de das Tier voll kom men ru hig. Es tat, als hät te es die Wöl fe gar nicht 

ge se hen oder sei aus Ver se hen in ihre Ver samm lung ge platzt. Es nahm 

al len Mut zu sam men und setz te sei nen Weg ru hi gen Schrit tes fort, be-

herrsch te sei ne Hufe, um we der ner vös zu trip peln noch plötz lich um 

sein Le ben zu ren nen. Um dem er starr ten Kör per Chen Zhens, seines 

Reiters, Si cher heit ein zu fl ö ßen, ba lan cier te es sei ne Schrit te aus wie ein 

Jong leur sei ne Gla stel ler chen.

Viel leicht wa ren es der Mut und die Weis heit des mon go li schen Pfer-

des, die Chen Zhens See le zu rück keh ren lie ßen. Oder es lag an der 

Lieb ko sung Teng gers im Him mel, der Chens vor der Zeit ein ge trof-

fe ner See le Ver trau en und Ent schluss kraft ein fl öß te. Die See le Chen 

Zhens je den falls kehr te nach ei ni gen Se kun den au ßer halb sei nes Kör-
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pers zu ihm zu rück. Er riss sich zu sam men, setz te sich im Sat tel zu-

recht und mach te es un will kür lich dem Pferd nach: Er tat, als habe er 

das angriff sbereite Wolfs ru del nicht ge se hen, be ob ach te te es aber zu-

gleich scharf aus den Au gen win keln. Er kann te die Schnel lig keit mon-

go li scher Wöl fe; wenn sie woll ten, konn ten sie das nur ei ni ge Dut zend 

Me ter ent fern te Ziel in we ni gen Se kun den er rei chen. Als Mensch und 

Pferd den Wöl fen schräg vor ih nen im mer nä her ka men, wuss te Chen, 

dass er kei ne Angst zei gen durf te, dass er bluff  en muss te wie ein Feld-

herr, des sen Trup pe für den Geg ner zu schwach war, der sich aber ge-

bär de te, als hät te er Mil li o nen Sol da ten und My ri a den Ka val le ris ten 

hin ter sich. Nur so war ein An griff  die ser grau sa men Mör der des Gras-

lands zu um ge hen.

Chen Zhen spür te, wie der Ru del füh rer plötz lich et was hin ter sei-

nem Rü cken fi  xier te, und sah, wie sich die spit zen Oh ren der an de ren 

Wöl fe wie Ra dar ge rä te nach der vom Füh rer vor ge ge be nen Rich tung 

dreh ten. Die Mör der war te ten auf den Be fehl ih res An füh rers. Pferd 

und Rei ter aber, ohne Ver stär kung und ohne Waff  en, gin gen os ten ta tiv 

im mer wei ter auf die lauernden Raub tie re zu.

Das Abend rot ver blass te all mäh lich, und es wur de dun kel, als sich 

der Ab stand von Mensch und Pferd zu den Wöl fen wei ter ver kürz-

te. Man konn te mit Fug und Recht sa gen, dass die se paar Schrit te zu 

den ge fähr lichs ten in Chen Zhens bis he ri gem Le ben ge hör ten und zu 

den längs ten sei nes Le bens wur den. Im Wei ter ge hen spür te er plötz-

lich, dass ein Wolf auf den ver schnei ten Hü gel hin ter ihm lief, und 

er wuss te, dass der vom Ru del füh rer aus ge sand te Spä her si cher stel len 

soll te, dass die Ein dring lin ge kei ne grö ße ren Trup pen im Hin ter halt 

hat ten. Chens ge ra de in ihm auf ge wärm te See le woll te von neu em 

aus bre chen.

Der Schritt des Pfer des schien auch un si che rer zu sein als zu vor, die 

zit tern den Bei ne Chens spür ten die Flan ken des Tie res un ter sich be-

ben, so dass Pferd und Rei ter noch ängst li cher wur den. Die Oh ren des 

Tie res wa ren nach hin ten ge rich tet und horch ten ner vös dem Spä her-
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wolf hin ter her, denn wenn der die Lage son diert hät te, wür den sie dem 

Wolfs ru del ver mut lich am nächs ten sein. Chen Zhen hat te das Ge fühl, 

durch ein rie si ges Wolfs maul zu ge hen, oben schar fe, spitze Zäh ne, un-

ten schar fe, spitze Zäh ne, und wo mög lich schlug das Tier sein Maul 

ge nau in dem Au gen blick zu, wenn er mit ten drin war. Das Pferd ging 

hin ten leicht in die Knie, um sich auf ei nen letz ten Kampf vor zu be rei-

ten – aber die Last auf sei nem Rü cken wür de von töd li chem Nach teil 

sein.

Wie er es bei den Vieh züch tern ge lernt hat te, fl eh te Chen Zhen in-

ner lich Teng ger an: Lie ber Him mel, bit te brei te dei ne Arme über mir 

aus und hilf mir! Und noch ein mal rief er im Stil len den al ten Bil gee 

an. »Bil gee« be deu tet in der mon go li schen Spra che so viel wie »tie-

fe Weis heit«, und nun hoff  te Chen Zhen, dass der Alte ihm in die sem 

Au gen blick alle Gras land weis hei ten des mon go li schen Vol kes über sen-

den möge. Doch in der to ten stil len Ebe ne war wei ter hin nichts zu hö-

ren, ab so lut nichts. Ent mu tigt hob er den Kopf, um ein letz tes Mal den 

wun der schön blau strah len den Teng ger zu se hen, den Him mel.

Da fi el eine Be mer kung des al ten Bil gee wie Don ner grol len vom 

Him mel auf ihn he rab: Wöl fe fürch ten Ge weh re, Stan gen, wie man 

sie zum An span nen von Wa gen braucht, und Ei sen ge rät. Ge wehr und 

die se Stan gen hat te er nicht, aber wie war es mit Ei sen ge rät? Plötz lich 

schie nen ihm die Schuh soh len zu glü hen, das war es! Sei ne Schu he 

steck ten in gro ßen Steig bü geln, und sei ne Bei ne be gan nen vor Auf re-

gung zu zit tern.

Bil gee hat te Chen sein Pferd ge ge ben, nicht aber sei nen Sat tel – als 

habe er ge wusst, dass der Jün ge re sei nen ei ge nen Sat tel be nö ti gen wür-

de. Sei ner zeit, als Chen das Rei ten erlern t hatte, hat te Bil gee ge sagt, für 

An fän ger sei es si che rer, gro ße Steig bü gel zu be nut zen. Falls er ab ge-

wor fen wer de, kön ne er sich so leich ter aus ih nen be frei en und wer de 

vom Pferd nicht zu Tode ge tram pelt. Da rum hat ten die se Steig bü gel 

eine wei te Spitze und eine ab ge run de te Soh len form und wa ren dop pelt 

so groß und drei mal schwe rer als ge wöhn li che Steig bü gel.
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Das Ru del war te te noch auf die Rück kehr des Spä hers, da stan den 

Pferd und Rei ter be reits vor ih nen. Chen Zhen zog blitz schnell die Füße 

aus den Steig bü geln, beug te sich vor, griff  mit je der Hand ei nes der ei-

ser nen Hilfs mit tel – und hob sei ne Le bens ret ter in die Höhe. Dann 

sam mel te er alle Kraft für eine letz te An stren gung, nahm die Steig bü-

gel vor der Brust zu sam men und schlug sie unter gewaltigen Brüllen 

lautstark ge gen ei nan der.

Es war ein hel les und oh ren be täu bend lau tes Ge räusch wie vom 

Häm mern der Gleis ar bei ter auf stäh ler nen Glei sen, das die Stil le der 

Ebe ne zer riss und gänz lich über ra schend über die Wöl fe he rein brach. 

Ein un na tür li ches, me tal li sches Krei schen, be ängs ti gen der als plötz lich 

über ih nen ex plo die ren der Don ner, be ängs ti gen der so gar als das Klap-

pern ei ser ner Wild tier fal len. 

Beim ers ten Zu sam men schla gen der Steig bü gel schrak das gan ze Ru-

del zu sam men. Beim zwei ten Schlag zo gen die Wöl fe sich un ter An-

füh rung ih res Leit tie res mit an ge leg ten Oh ren zu rück, um sich dann 

um zu dre hen und mit ge senk ten Köp fen in Rich tung der Ber ge da von-

zu lau fen. Auch der Spä her wolf ließ sei ne Auf ga be fah ren und folg te 

den an de ren mit ein ge zo ge nem Schwanz.

Chen Zhen wag te sei nen Au gen nicht zu trau en. Die se ge wal ti-

gen mongolischen Wölfe lie ßen sich mit Steig bü geln in die Flucht 

schla gen! In die sem Au gen blick kehr te sein Mut zu rück, er schwenk-

te die Arme wie ein Schaf hir te und rief hin ter den Wöl fen her: »Hur-

dan! Hur dan! Schnell! Schnell!« Sei nes Wis sens ver stan den die Wöl fe 

Mon go lisch oder er kann ten zu min dest die Zei chen spra che der Hir-

ten, und viel leicht lie ßen sie sich des halb in die Flucht schla gen, weil 

sie die Ges ten als Hin weis für Jä ger deu te ten, die ir gend wo im Hin-

ter halt lauer ten.

So has tig die Wöl fe auch da von rann ten, war in ih rem Ru del doch 

die ge wohn te, ur al te Ord nung ih rer Vor fah ren zu er ken nen. So wild sie 

auch da von stür men moch ten, das Leit tier ging vo ran. Ihr Flucht ver hal-

ten hat te kei ner lei Ähn lich keit mit dem von auf ge scheuch ten Hüh nern 
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oder an de ren  Tie ren. Im nächs ten Au gen blick wa ren die Wöl fe in ei ner 

Wol ke auf ge wir bel ten Schnees ver schwun den.

Es war dun kel ge wor den. Chen hat te sich kaum im Sat tel zu recht-

ge setzt, da stob das Pferd auch schon da von und auf die nächs te Sied-

lung zu, die ihm be kannt war. Der ei si ge Wind drang in Kra gen und 

Är mel ein, so dass der kal te Schweiß Chens zu Eis zu ge frie ren droh te.

Den Klau en und Zäh nen der Wöl fe mit knap per Not ent kom men, 

dank te er Teng ger, wie er es vom Volk des Gras lands ge lernt hat te. Und 

seit die sem Er leb nis emp fand er eine ge ra de zu be tö ren de Ehr furcht vor 

den mongolischen Wölfen des Gras lands, denn sie hat ten sei ne See le 

be rührt.

Bil gee lag im mer noch re gungs los hin ter dem Schnee wall und be-

ob ach te te aus an ge strengt zu sam men ge kniff  e nen Au gen die Ga zel-

len am Hang ge gen ü ber und das Wolfs ru del, das im mer nä her rück-

te. »War te noch ei nen Au gen blick«, fl üs ter te er Chen Zhen zu. »Dann 

wirst du ein gran di o ses Schau spiel er le ben!«

Mit Bil gee an sei ner Sei te fühl te Chen Zhen sich er heb lich si che rer. 

Er rieb sich klei ne Eis kris tal le aus den Au gen und zwin ker te dem al ten 

Mann zu. Dann nahm er sein Te les kop auf und be ob ach te te die Ga zel-

len und den Kreis der Wöl fe um sie he rum. Von den Wöl fen war nach 

wie vor nicht das lei ses te Ge räusch zu hö ren.

Seit sei ner ers ten haut na hen Be geg nung mit den Wöl fen ver stand Chen 

Zhen die Be woh ner des Gras lands bes ser, die im mer auf eine Konfron-

tation mit den Wölfen gefasst sein muss ten. Tags ü ber, auf der Wei de, 

fand er oft Scha fe, Rin der oder Pfer de, die den Wöl fen zum Op fer ge-

fal len wa ren, zwei oder drei, wenn es we ni ge wa ren, häu fi g Dut zen de. 

Kam er an ei nem Vieh züch ter zelt vor bei, so konn te Felle ge häu te ter 

Wöl fe se hen, die wie Wolfs fah nen hoch an ei nem Mast vor dem Zelt 

hin gen. Wenn er vom Scha fe wei den kam, sah er we ni ge Schrit te von der 

Sied lung ent fernt gro ße Ab drü cke von Wolfs tat zen im Schnee, und je 
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wei ter er zum gras be wach se nen Moor an den Hü geln kam, umso mehr 

wur den es. Dazu grau wei ßer Wolfs kot und Wolfs schat ten, die fast je den 

Abend wie Geis ter um her irr ten. Be son ders im kal ten Win ter blitz ten 

we ni ge Me ter ab seits der Schaf her den die sma ragd grü nen Au gen der 

Wöl fe auf, zu wei len zwei oder drei Paar, häu fi  ger fünf oder sechs und 

nicht sel ten weit über ein Dut zend. Ei nes Nachts er späh te er zu sam men 

mit Gals anma, der äl tes ten Schwie ger toch ter Bil gees, fünf und zwan zig 

fun keln de Au gen paa re. Wie Gue ril la kämp fer be vor zug ten die Vieh-

züch ter ein ein fa ches Le ben mit jahr ein, jahr aus den glei chen Re geln, 

nur dass die Scha fe im Win ter mit Och sen kar ren, be weg li chen Gat-

tern und gro ßen Filz mat ten vor Wind ge schützt wa ren – was al ler dings 

nicht die Wöl fe fern hielt. Die Süd sei te der La ger wur de von Hun den 

und Frau en be wacht. Wenn die Wöl fe ein bra chen, kämpf ten die Hun de 

ei nen Kampf auf Le ben und Tod mit ih nen, so dass die Kör per der Tie-

re schwer ge gen die Wände der mon go li schen Jur ten schlu gen und die 

Men schen jäh aus dem Schlaf ge ris sen wur den. Chen Zhen war schon 

zweimal auf die se Wei se ge weckt wor den – ohne die Jur ten wand wä ren 

die Wöl fe je des Mal di rekt auf ihm ge lan det.

Nachts, wenn die Wöl fe auf Jagd gin gen, zwang Chen Zhen sich zu 

ei nem ober fl äch li chen Schlaf und bat Gals anma, laut nach ihm zu ru fen, 

so bald die Wöl fe bei den Scha fen ein dran gen, denn er wer de die Tie re 

mit ihr zu sam men ver trei ben. Der alte Bil gee zwir bel te schmun zelnd 

sein Zie gen bärt chen und mein te nur, er habe noch kei nen Chi ne sen ge-

troff  en, der sich der ar tig für Wöl fe in te res sier te. Doch die Neu gier des 

Pe kin ger Schü lers schien ihm zu ge fal len.

Dann, im sel ben Win ter, traf Chen Zhen zum zwei ten Mal di rekt 

auf die Wöl fe.

»Chen Zhen! – Chen Zhen!«, hall te eine Frauenstim me laut durch 

die Nacht. Wie ge wünscht wur de er durch ei nen Hil fe ruf Gal san mas 

in ih rem har ten Di a lekt ab rupt aus dem Schlaf ge ris sen. Er sprang auf, 

zog Filz stie fel und Le der man tel an, griff  zu Ta schen lam pe und Hir ten-

stab und rann te auf zitt ri gen Bei nen nach drau ßen. In dem von der Ta-
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schen lam pe be leuch te ten Schnee ge stö ber sah er auf ein mal Gals anma, 

die das Ende ei nes lan gen Wolfs schwan zes in Hän den hielt und da ran 

zog. Der Wolf, den sie mit al ler Kraft aus der Men ge der eng bei ei nan-

der ste hen den Scha fe he raus zu zer ren ver such te, moch te von Kopf bis 

Schwanz die Län ge ei nes er wach se nen Man nes mes sen. Ver zwei felt 

ver such te das Tier, die Frau hin ter sich zu bei ßen. Die dümmlichen, 

plumpen Scha fe dräng ten sich der weil in To des angst vor den gie ri gen 

Wöl fen im ei si gen Wind so dicht zu sam men und an die schüt zen de 

Wand hin ter sich, dass der Schnee zwi schen ih ren Lei bern als Dampf 

auf stieg. Jetzt konn te der Wolf sich gar nicht mehr be we gen, mit den 

Pran ken am Bo den spann te er sei nen Kör per an, schnell te plötz lich in 

die Höhe, biss um sich und spiel te eine Art Tau zie hen mit Gals anma. 

Chen Zhen kam schwan kend und tau melnd an ge lau fen, un si cher, was 

zu tun sei. Zwei gro ßen Hun den Gal san mas, die durch die Scha fe vom 

Wolf ge trennt waren, blieb nichts an de res üb rig, als wie ver rückt – aber 

völ lig sinn los – zu bel len. Die fünf, sechs ge wal ti gen Hun de Bil gees, 

zu sam men mit wei te ren Tie ren aus der Nach bar schaft, ran gen mit den 

Wöl fen öst lich der Schaf her de. Ein oh ren be täu ben des Jau len, Heu len 

und Schrei en stieg zum Him mel auf. Chen Zhen woll te Gals anma zu 

Hil fe ei len, doch sei ne zit tern den Bei ne lie ßen es nicht zu. Sein an fäng-

lich bren nen des In te res se, ei nen le ben di gen Wolf zu be rüh ren, hat te 

sich in Luft auf ge löst.

Gals anma, die dach te, er wer de zu ihr lau fen, rief: »Nein! Komm 

nicht her! Der Wolf wird dich bei ßen! Jag die Scha fe da von! Die Hun-

de kom men!«

Gals anma zog aus Lei bes kräf ten an dem Wolfs schwanz, so dass sie 

fast auf den Rü cken fi el und ihr der Schweiß auf die Stirn trat. Mit 

bei den Hän den brach sie dem Wolf schließ lich den ers ten Schwanz-

kno chen. Mit blu ti gem Fang dreh te sich das Tier zu Gals anma um 

und woll te die sen Feind vernichten. Ein rat schen des Ge räusch, und er 

hat te die un te re Hälf te ih res Le der man tels fort ge ris sen. Die schma len 

mon go li schen Au gen Gal san mas ver sprüh ten das Feu er ei ner Pan ther-
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mut ter, wäh rend sie wei ter hin zog und zerr te. Mit einem plötz lichen 

Sprung nach hin ten zog sie den Wolfs kör per er neut ge ra de  und zerrte 

ihn weiter zurück, hin zu den Hun den.

Chen Zhen ge riet in Pa nik und reck te die Ta schen lam pe in die 

Höhe – falls sie den Wolf nicht deut lich sähe und er zu bei ßen woll te. 

Zu gleich schwang er den mit ge brach ten Hir ten stab im Kreis und ließ 

ihn auf die Köp fe der Scha fe nie der sau sen. Das ver setz te die Scha fe in 

hel le Auf re gung, sie dräng ten aus Angst vor dem rie si gen Wolf in Rich-

tung der Ta schen lam pe in ih rer Mit te – Chen hat te es nicht ge schaff t, 

sie aus ih rer Star re zum Da von lau fen zu be we gen. Ihm ent ging nicht, 

dass Gals anma die Kräf te ver lie ßen und sie von dem ge fähr li chen Raub-

tier wie de rum ein paar Schrit te nach vorn ge zo gen wur de.

»Ma…! Mama! Mama!«, war plötz lich der ver zwei fel te Schrei ei nes 

Kin des zu hö ren.

Der neun jäh ri ge Sohn Gal san mas, Bayar, war aus sei ner Jur te ge rannt, 

und sein Ge schrei be kam beim An blick sei ner Mut ter plötz lich ei nen 

an de ren Ton fall. Er schien wie über die Scha fe hin weg di rekt an der Sei-

te sei ner Mut ter zu lan den, um den Schwanz des Wol fes zu er grei fen.

»Greif das Bein des Wolfs!«, rief Gals anma. »Greif das Bein!«

Mit bei den Hän den um klam mer te der Jun ge ein Hin ter bein des 

Wol fes und zog aus Lei bes kräf ten da ran, bis das Tier tat säch lich in 

sei nem Drang nach vorn ge schwächt wur de. Mut ter und Sohn hat ten 

dem Wolf Ein halt ge bo ten und sorg ten da für, dass der rie si ge Wolf den 

fi lz ver stärk ten Wind schutz an der West sei te nicht durch bre chen konn-

te, um Scha fe nach drau ßen zu trei ben.

Der alte Bil gee war in zwi schen auch her bei ge eilt, schob die Scha fe 

zur Sei te und brüll te in Rich tung Osten: »Bar! Bar!« »Bar« be deu te te 

auf Mon go lisch so viel wie »Ti ger«, und der Ruf galt dem größ ten, kräf-

tigs ten und toll kühns ten Hund der Grup pe, in des sen Adern das Blut 

des ti be ti schen Wolfs jagd hun des fl oss. Kür zer als ein Wolf, über tra fen 

da für Schult er hö he und Brei te sei nes Brust korbs die des Raub tie res. 

Beim Ruf sei nes Be sit zers ließ Bar so fort von den Wöl fen ab und lief 
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zu Bil gee hin. Er kam zum Ste hen, und der üble Ge ruch von Wolfs blut 

stieg aus sei nem Maul auf. Der Alte riss Chen Zhen die Ta schen lam-

pe aus der Hand und ließ ih ren Licht strahl über den Wolf in der Mit te 

der Schafherde glei ten. Bar setz te zum Sprung über die Scha fe an, trat 

meh re ren da bei auf den Kopf und stürz te sich rob bend und krie chend 

auf den Wolf.

»Treib die Scha fe zu dem Wolf hin!«, rief der Alte. »Dräng ihn in die 

Enge! Lass ihn nicht ent kom men!«

Er nahm Chen Zhens Hand, und ge mein sam bahn ten sie sich ei nen 

Weg zum Wolf und zu Gals anma.

Der wü ten de Bar stell te sich schnau fend vor Gals anma, an de ren an-

de rer Sei te sich die voll kom men atem lo sen Scha fe dräng ten. Die Jagd-

hun de der Mon go len wa ren da rauf ab ge rich tet, den Wolf we der am Rü-

cken noch am Brust korb zu pa cken, um das Fell nicht zu be schä di gen. 

Bar bell te und jaul te wie wild, als er die rich ti ge Stel le zum Zu bei ßen 

such te. Als Gals anma des Hun des ge wahr wur de, dreh te sie sich zur 

Sei te, hob ein Bein, pack te mit bei den Hän den den Schwanz des Wol-

fes und leg te ihn über ihr Knie. Dann sam mel te sie alle Kraft wie zum 

Bre chen ei ner di cken Holz stan ge, stieß ei nen wil den Schrei aus – und 

mit lau tem Kna cken brach das Steiß bein des Tie res. Der Wolf heul te 

auf, der Schmerz ließ schlag ar tig alle Kraft aus sei nen vier Glied ma ßen 

schwin den, so dass Mut ter und Sohn ihn aus der Mit te der Scha fe he-

raus zie hen konn ten. Der Wolf wur de am gan zen Kör per vor Schmerz 

ge schüt telt, und als er den Kopf nach hin ten dreh te, um sei ne Wun de 

in Au gen schein zu neh men, bot er Bar sei ne Keh le dar. Der küm mer te 

sich nicht um die kraft vol len Pran ken des Tie res und stemm te sich auf 

Hals und Brust des Grö ße ren. Die Kie fer des Hun des schlu gen in den 

Hals des Raub tie res, aus der Hals schlag a der sei nes Geg ners spru del te 

Blut, und der Wolf ru der te ein bis zwei Mi nu ten mit den Bei nen, be-

vor ihn die Kräf te end gül tig ver lie ßen und er blu tend zu sam men sack te. 

Gals anma tas te te mit der Hand nach dem Blut auf ih rem Ge sicht und 

stöhn te er leich tert auf. Chen fand, dass ihr ro tes Ge sicht aus se he, als 
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habe sie es mit Schmin ke aus Wolfs blut ver schö nert wie einst prä his to-

ri sche Völ ker es ta ten – eine mu ti ge, tap fe re und schö ne Frau.

Wäh rend der schwe re Ge ruch nach Wolfs blut sich all mäh lich ver-

zog, ver ebb te auch das Hun de ge bell im Osten, das Wolfs ru del zog sich 

zu rück und ver schwand lang sam in der Dun kel heit. Ei nen Au gen blick 

spä ter drang aus Rich tung der moo ri gen Gras e be ne im Nord wes ten 

gel len des Schmer zen sge jaul he rü ber – als Zei chen der Trau er um den 

im Kampf Ge stor be nen.

»Wie fei ge ich bin, ängst li cher als ein Schaf.« Chen Zhen seufz te be-

schämt. »Un fä hi ger als die Hun de der Step pe, un nüt zer als eine Frau, 

selbst ein neun jäh ri ges Kind weiß bes ser zu hel fen als ich.«

Gals anma schüt tel te la chend den Kopf. »Nein, nein. Wenn du nicht 

ge kom men wärst, hät te der Wolf das Schaf auf ge fres sen.«

Der alte Bil gee stimm te in das La chen ein. »Du bist der ers te Chi ne se 

aus der Stadt, der eine Ta schen lam pe holt und uns hilft, die Scha fe in 

Be we gung zu brin gen. Das hat ten wir hier wirk lich noch nie.«

Da fass te Chen Zhen end lich Mut, den in zwi schen er kal te ten Kör-

per des to ten Wol fes zu be rüh ren. Er be reu te, nicht mit Gals anma am 

Schwanz des Wolfs ge zo gen zu ha ben. So eine Ge le gen heit bot sich ei-

nem Han-Chi ne sen höchs tens ein mal im Le ben: mit blo ßen Hän den 

ge gen ei nen Wolf zu kämp fen.

Chen tät schel te Bars gro ßen Kopf und nahm al len Mut zu sam men, 

um sich ne ben das tote Tier zu ho cken, das leb los noch ge nau so be -

ein dru ckend aus sah wie le ben dig. Er spreiz te Dau men und Zei ge fi n ger 

aus ei nan der und maß: Mit ei nem Me ter neun zig war das Tier von Kopf 

bis Fuß län ger als er selbst. Chen at me te ein mal tief durch.

Bil gee leuch te te mit der Ta schen lam pe zu der Schafherde hi nü ber. 

Drei oder vier Tie ren hat te der Wolf in die fl ei schi gen Schwän ze ge-

bis sen, sie ab ge ris sen und auf ge fres sen, wo bei Stümp fe zu rück blie ben, 

an de nen das Blut be reits ge fror. »Ein paar Schafs schwän ze für ei nen so 

gro ßen Wolf, das ist kein schlech ter Tausch«, sag te er. Zu sam men mit 

Chen trug er den schwe ren Wolfs leib in die Jur te, um zu ver hin dern, 
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dass die Nach bars hun de ih ren Un mut an ihm aus lie ßen. »Und mor gen«, 

fuhr Bil gee fort, »zei ge ich dir, wie man ei nen Wolf häu tet.«

Gals anma trat mit ei nem gro ßen Tel ler Fleisch aus ih rer Jur te, um 

Bar und die an de ren Hun de zu be loh nen. Chen Zhen folg te ihr, lieb-

kos te mit bei den Hän den Bars gro ßen Kopf und sei ne brei te Brust. Der 

Hund kau te kra chend auf ei nem fl ei schi gen Stück Kno chen und we del-

te dank bar mit dem Schwanz.

Chen Zhen muss te Gals anma die se Fra ge ein fach stel len: »Hat test 

du ge ra de Angst?«

Sie lach te. »Angst, Angst. Ich hat te Angst, die Wöl fe wür den mei ne 

Scha fe ver ja gen, dann wäre es um mei ne Ar beits punk te ge sche hen ge-

we sen. Denn ich bin im mer hin Vor ste he rin der Pro duk ti ons grup pe.« 

Gals anma beug te sich vor und tät schel te Bar den Kopf. »Sain, brav«, 

sag te sie, »gu ter Bar.« Bar ließ au gen blick lich vom Fleisch ab, hob den 

Kopf, leck te die Hand fl ä che sei ner Her rin, bohr te sei ne Schnau ze in ih-

ren Är mel und we del te so hef tig mit dem Schwanz, dass es ei nen leich-

ten Luft zug gab. Chen Zhen war nicht ent gan gen, dass der im kal ten 

Wind ste hen de, hung ri ge Bar je des Es sen und jede war me De cke für 

eine Be loh nung sei ner Her rin ste hen und lie gen ge las sen hät te.

»Chen Chen«, sag te Gals anma, »nach dem Früh lings fest gebe ich dir 

ei nen viel ver spre chen den Wel pen. Es gibt vie le Wege, ei nen Hund groß-

zu zie hen. Wenn er es gut bei dir hat, wird er ein zwei ter Bar.«

Zu rück in der Jur te ge stand Chen Zhen Bil gee, dass er sich zu Tode 

ge fürch tet hat te.

»Das habe ich ge merkt, als ich dei ne Hand nahm«, er wi der te der Alte. 

»Aber wie willst du ein Mes ser hal ten, wenn du so zit terst? Wenn du 

hierblei ben willst, musst du stär ker sein als die Wöl fe. Ich wer de dich 

zu Wolfs kämp fen mit neh men und dich aus bil den. Dschin gis Khan hat 

nur die bes ten Wolfs be zwin ger zu Sol da ten ge macht.«

Chen Zhen nick te ver stän dig. »Ja, und Gals anma zu Pfer de schlägt 

Hua Mulan, un se ren be kann tes ten weib li chen Ge ne ral, be stimmt um 

Län gen.«
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»Ach, ihr Chi ne sen und eure Gen era lin nen«, sag te der Alte. »Da-

von gibt es nicht vie le. Aber wir Mon go len ha ben in je dem Haus halt 

eine Gals anma.« Der alte Mann lach te röh rend wie der Ru del füh rer 

der Wöl fe.

Nach die ser Nacht woll te Chen Zhen erst recht mit den Wöl fen auf 

Tuch füh lung ge hen, sie aus nächs ter Nähe be ob ach ten und stu die ren. 

Er spür te eine ge heim nis vol le, enge Ver bin dung zwi schen Men schen 

und Wöl fen der Gras e be ne. Viel leicht wür de er die Ge heimn ise der 

Step pe und ih rer mensch li chen Be woh ner erst rich tig ver ste hen, wenn 

er die Wöl fe ver stand. Und die Wöl fe wa ren ein deu tig die rät sel haf-

tes ten, un durch schau bars ten Le be we sen der Step pe. Chen Zhen woll-

te al les über Wöl fe ler nen, ja am liebs ten hät te er sich ein Wolfs jun-

ges ge nom men und ei gen hän dig groß ge zo gen – ob wohl er bei die sem 

Ge dan ken selbst noch zu sam men zuck te. Doch je nä her der Früh ling 

rück te, umso nach drück li cher wur de sein Wunsch nach ei nem Wel pen 

aus ei nem Wolfs bau.

Die bei den Män ner la gen nun schon lan ge Zeit hin ter dem Schnee wall 

und be ob ach te ten auf merk sam die wohl tau send Ga zel len am Hang ge-

gen ü ber. Ei ni ge gro ße Männ chen hiel ten Wa che, die Na sen wit ternd in 

der Luft, wäh rend die üb ri gen Tie re wei ter hin Gras un ter dem Schnee 

zu fi n den such ten.

Trotz der Ei ses käl te in ih rem Schnee ver steck und der di cken Klei-

dung spür te er, wie der alte Bil gee ihn leicht mit dem Arm an stieß 

und in Rich tung des teil wei se schnee be deck ten Hü gels wies. Ei lig griff  

Chen Zhen zum Te les kop und sah hin: Die Ga zel len gras ten ner vös 

wei ter. Dann sah er ei nen der Wöl fe aus sei nem Ru del aus bre chen und 

in die Ber ge im Wes ten lau fen. Chens Ge sicht ver fi ns ter te sich kaum 

merk lich, als er den Äl te ren lei se frag te: »Die Wöl fe ge ben doch nicht 

auf, oder? Dann hät ten wir uns hier um sonst stun den lang in die Käl-

te ge legt.«
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»Im Ge gen teil«, sag te der an de re, »sie wol len sich die güns ti ge Ge-

le gen heit ei ner so rie si gen Her de nicht ent ge hen las sen und schi cken 

ei nen aus, um Ver stär kung zu ho len. So et was be kom men sie nur alle 

fünf, sechs Jah re ge bo ten, und hung rig wir ken sie auch, sie schei nen tat-

säch lich ei nen Groß an griff  zu pla nen – ich habe dir nicht zu viel ver-

spro chen. Doch übe dich end lich in Ge duld, eine güns ti ge Ge le gen heit 

zum Ja gen muss man ab war ten kön nen.«
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ti ge re Ge le gen heit. Wöl fe sind auf merk sa mer als mensch li che Jä ger, 

wenn sie ei nen Über fall pla nen. Denk mal nach – wo rauf könn te der 

Leit wolf war ten?« Die wei ßen Au gen brau en des Al ten be weg ten sich, 

und win zi ge Eis stück chen fi e len he run ter. Sei ne Müt ze aus Fuchs fell 

be deck te Stirn und Ge sicht, ging in ei nen Um hang über und war dünn 

ver eist – vom Ge sicht des Al ten wa ren nur die Au gen zu se hen, hell-

brau ne Au gen, die auch im Al ter noch wie Bern stein fun kel ten.

Die Wei de fl ä che vor ih nen, die der Zwei ten Pro duk ti ons bri ga de 

in har ten Win tern als Aus weich wei de dien te, maß ins ge samt fünf zig 

Quad rat ki lo me ter und war wind ge schützt, schnee är mer und mit ho-

hem und fes tem Gras be wach sen, dem selbst der stärks te Sturm nichts 

an ha ben konn te.

»Wenn du ge nau hin siehst, wirst du es be grei fen«, sag te der Alte. 

»Es ist des halb ein ide a ler Ort, weil der Nord west wind ver hin dert, dass 

Schnee lie gen bleibt. Als ich acht Jah re alt war, gab es ei nen Win ter-

ein bruch wie seit Jahr hun der ten nicht, der Schnee lag in der Ebe ne so 

hoch, dass er eine Jur te voll stän dig un ter sich be grub. Glück li cher wei se 

konn ten die meis ten Men schen und Tie re un ter An lei tung der er fah-

re nen Al ten recht zei tig han deln. Als der Schnee erst knie tief lag, eb ne-

ten sie mit tau sen den von Pfer den ei nen Weg, lie ßen ihn von Dut zen-

den Rin dern platt tram peln und bau ten so eine Stra ße für Schaf her den 

und Och sen kar ren, auf der sie drei Tage und drei Näch te bis hier her 

un ter wegs wa ren. Hier reich te der Schnee bis knapp über die Knö-

chel, die Gras spit zen lug ten noch drei Fin ger breit he raus. Als die halb 

ver hun ger ten Rin der, Scha fe und Pfer de des fri schen Gra ses an sich tig 

wur den, muh ten, blök ten und wie her ten sie wie ver rückt und stürm-

ten da rauf zu. Die Men schen war fen sich in den Schnee, wein ten vor 

Freu de und mach ten ei nen so tie fen Kotau vor Teng ger, dass ihr Ge-

sicht weiß von Schnee war. Hier fan den Scha fe und Pfer de Gras un ter 

dem dün nen Schnee, ja selbst die Rin der, die es al lein nicht ge schaff t 

hät ten, folg ten den an de ren Tie ren und fra ßen vom frei ge leg ten Gras – 

die meis ten wür den bis zur Schnee schmel ze im nächs ten Jahr über le-
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ben. Für die Fa mi li en, die nicht recht zei tig auf ge bro chen wa ren, nahm 

es ein tra gi sches Ende: Die Men schen über leb ten zwar, aber das Vieh 

kam nicht über den Win ter. Gäbe es die ses Ge biet hier nicht, Mensch 

und Tier des Gras lands wä ren längst aus ge stor ben. In zwi schen ha ben 

die Men schen kei ne Angst vor Win ter ein brü chen mit star ken Schnee-

fäl len mehr. Mensch und Tier ver leg ten ein fach ih ren Wohn sitz vo r-

ü ber ge hend hier her.«

Der Alte seufz te. »Das hier ist die Ret tung, die Teng ger Men schen 

und Tie ren des Gras lands zu ge dacht hat. Die Vieh züch ter be stei gen 

seit her je des Jahr den Berg da drü ben, um Teng ger und dem Gott des 

Ber ges zu op fern. Aber jetzt, we gen der Kul tur re vo lu ti on, wagt es seit 

Jah ren kei ner mehr hi nauf zu stei gen. Die meis ten tun es jetzt ein fach in 

ih rem Her zen. Es ist ein ma gi scher Berg, und egal, wie knapp das Wei-

de  land an ders wo auch sein mag, die Vieh züch ter kom men im Früh ling, 

Som mer und Herbst nie mals hier her. Für die Pfer de hir ten ist es be son-

ders schwer, die ses Ge biet zu scho nen. Auch die Wöl fe schüt zen den 

Berg und ge hen hier nur ein mal alle fünf, sechs Jah re auf Ga zel len jagd, 

sie hul di gen so dem Berg und Teng ger auf ihre Wei se. Die ser ma gi sche 

Berg ret tet also nicht nur Mensch und Vieh, son dern auch die Wöl fe. 

Und die Wöl fe wa ren seit An ge den ken schlau er als die Men schen: Sie 

hat ten sich schon hier in Si cher heit ge bracht, als die Men schen noch 

kei nen Ge dan ken da ran ver schwen de ten. Am Tage ver steck ten sie sich 

auf der Spitze des Ber ges zwi schen den Stein hü geln und im ver harsch-

ten und ver eis ten Schnee an der Rück sei te des Ber ges. Nachts ka men 

sie he run ter und fra ßen die er fro re nen Scha fe und Rin der. Denn so-

lan ge sie Nah rung fi n den, sind sie kei ne Ge fahr für Mensch und Tier.«

Zar te Wol ken glit ten über den Him mel. Der alte Mann blick te an-

däch tig in das Eis blau über ih nen – Teng ger. Auf sei nem Ge sicht spie-

gel te sich Ehr furcht wi der.

In die sem Jahr hat te es schon früh Schnee ge ge ben, und er hielt sich 

hart nä ckig. Das Gras war noch nicht ganz ver dorrt, da ver sank es schon 

in dem kal ten Weiß und sah aus wie in Eis ge la gert. Je der ein zel ne hoh le 
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Halm und jede kleins te Lü cke im Schnee ver ström ten den zar ten Duft 

fri schen Grüns. Die aus dem Nor den vor Hun ger und Eis ge fl üch te ten 

Ga zel len fan den hier so et was wie eine Oase vor und woll ten sich von 

dem fri schen Gras gar nicht mehr ent fer nen. Fast alle schlu gen sich den 

Ma gen voll und sa hen bald aus, als trü gen sie eine Hüft trom mel. Sie 

konn ten sich kaum noch be we gen.

Ein zig der alte Bil gee und die Wöl fe wuss ten, dass die Ga zel len ei-

nen ge wal ti gen Feh ler be gan gen hat ten.

Die Ga zel len her de war nicht be son ders groß. In sei nem ers ten Jahr 

im Gras land hat te Chen Zhen mit un ter rie si ge Her den von zehn tau-

sen den Tie ren ge se hen. Ein Ka der der Bri ga de hat te ge sagt, in den drei 

schwie ri gen Jah ren nach 1960 sei en gro ße Ar mee ein hei ten aus dem 

Nor den mit Wa gen und Ma schi nen ge weh ren an ge rückt und hät ten 

Jagd auf Ga zel len ge macht, um die Sol da ten im Hin ter land mit Nah-

rung zu ver sor gen. Das Re sul tat war, dass sie die Ga zel len aus der Ge-

gend ver trie ben hat ten. We gen der an ge spann ten Lage an der Gren ze 

hat te man in den letz ten Jah ren die groß an ge leg te Jagd auf Ga zel-

len ein ge stellt, so dass sie sich wie der auf der aus ge dehn ten Ebe ne des 

 Ol onbu lag ver sam mel ten. Beim Scha fe hü ten konn te Chen Zhen oft 

rie si ge Ga zel len her den vo rü ber zie hen se hen, bei de ren An blick sich 

sei ne Scha fe und Berg zie gen vor Schreck eng an ei nan der dräng ten und 

den wil den, frei heits lie ben den Ga zel len ängst lich, aber auch nei disch 

hin ter hersa hen.

Mon go li sche Ga zel len be ach te ten un be waff  ne te Men schen gar nicht. 

Ein mal war Chen Zhen mit ten in eine Her de hin ein ge rit ten und hat te 

ver sucht, ein Tier zu fan gen, um den Ge schmack von Ga zel len fl eisch zu 

kos ten. Aber die Ga zel len wa ren zu schnell, die schnells ten Vier hufer 

des Gras lands, mit de nen sich selbst die schnells ten Jagd hun de und 

Wöl fe nicht mes sen konn ten. Chen hat te mit der Pfer de peit sche ge-

knallt, aber die Ga zel len rann ten und spran gen wei ter, links und rechts 

von ihm, und fl o gen in nur we ni gen Me tern Ab stand an ihm vo rü ber, 

um sich wei ter vorn wie der zu ver sam meln und ih ren Weg fort zu set-
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zen. Er hat te ei nen der ar ti gen Schreck be kom men, dass er ih nen nur 

staunend hin terh er star ren konn te.

Die heu ti ge Her de hat te al len falls mitt le re Grö ße, war für ein Ru del 

Wöl fe, fand Chen, aber den noch zu groß. Es hieß im mer, es gäbe kein 

ehr gei zi ge res Tier als den Wolf, und Chen Zhen woll te zu gern in Er-

fah rung brin gen, wie groß ihr Kampf geist und Ap pe tit wirk lich wa ren 

und wie gut Wöl fe die Treib jagd be herrsch ten.

Die Wöl fe schie nen die güns ti ge Ge le gen heit, die sich ih nen bot, zu 

schät zen zu wis sen. Beim Ein krei sen gin gen sie mit größ ter Sorg falt vor, 

und so bald eine der Ga zel len mit ten in der rie si gen Her de auch nur den 

Kopf hob, la gen die Wöl fe fl ach im dich ten Gras, re gungs los, selbst der 

wei ße Hauch ih res Atems ging leicht und vor sich tig.

Die Ga zel len gras ten un be irrt wei ter. Bil gee und Chen Zhen war te-

ten ru hig ab. »Die Ga zel len sind das Ver häng nis des Gras lands«, fl üs-

ter te der Alte. »Sie sind schnell und fres sen viel – sieh nur, was für eine 

gro ße Flä che sie schon ab ge grast ha ben. Was Mensch und Tier müh-

sam ge päp pelt und er hal ten ha ben, ist von ih nen im Nu min des tens zur 

Hälf te ver nich tet. Noch ein paar Ga zel len her den, und das Gras ist ganz 

und gar fort. Es schneit jetzt schon hef tig, und es ist nur noch eine Fra-

ge der Zeit, wann der Schnee sturm kommt. Wenn es die se Aus weich-

fl ä chen nicht gibt, ster ben alle – Mensch und Tier. Zum Glück sind da 

die Wöl fe, sie wer den die Ga zel len bin nen Ta gen ver nich tet oder ver-

jagt ha ben.«

Chen Zhen sah den al ten Mann über rascht an. »Kein Wun der, dass 

du kei ne Wöl fe jagst.«

»Ich jage Wöl fe«, be rich tig te ihn der Alte, »nur nicht so oft. Wenn die 

Wöl fe aus ge rot tet wür den, hät te das Gras land kei ne Über le bens chan ce 

mehr. Und was wäre dann mit den Men schen und ih rem Vieh? Die sen 

Zu sam men hang ver steht ihr Han-Chi ne sen ein fach nicht.«

»Doch, doch, so lang sam ver ste he ich, was du meinst«, sag te Chen. 

Er spür te eine selt sa me Er re gung, ohne den ge nau en Grund zu ken nen. 

Eine vage Er in ne rung an das Bild ei nes Wolf to tems er wach te in ihm. 
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Als er vor mehr als zwei Jah ren er fuhr, dass er in die In ne re Mon go-

lei ge hen wür de, hat te er eine Men ge Ma te ri al über die Be woh ner des 

Gras lands ge sam melt und ge le sen und da bei ge lernt, dass sie fest an das 

Wolf to tem glaub ten. Und doch schien er die Be deu tung erst jetzt rich-

tig zu er fas sen und zu be grei fen, wa rum sie hier die bei den Chi ne sen 

und Bau ern völ kern so ver hass ten Wöl fe als Teil ih res Vol kes be trach te-

ten und als ihr To tem-Tier ver ehr ten.

Der Alte lä chel te Chen Zhen ver schmitzt zu. »Ihr Schü ler aus Pe king 

habt eure Jur te nun schon mehr als ein Jahr da ste hen und im mer noch 

zu we nig Filz mat ten. Wir wer den die ses Mal ein paar Ga zel len mehr 

mit neh men und sie an der An kaufs stel le ge gen Filz mat ten ein tau schen, 

da mit ihr vier we ni ger friert.«

»Eine gute Idee«, stimm te Chen Zhen zu. »Wir ha ben ge ra de ein mal 

eine Schicht von zwei dün nen Mat ten um uns he rum, so gar die Tin te 

friert uns in den Fäs sern ein.«

Da lach te der Alte. »Also pass gut auf, denn die Wöl fe sind da bei, 

euch ein wun der ba res Ge schenk zu ma chen!«

Im Ol onbu lag konn te man für eine aus ge wach se ne ge fro re ne Ga zel-

le zwan zig Kuai be kom men, fast der hal be Mo nats lohn ei nes Schaf hir-

ten. In der An kaufs stel le hieß es, dass die Flie ger ja cken der Pi lo ten aus 

Ga zel len le der ge fer tigt wur den. Chi ne si sche Pi lo ten al ler dings tru gen 

so et was noch nicht. Das Ga zel len le der der In ne ren Mon go lei wur de 

in die Sow jet u ni on und nach Ost eu ro pa ex por tiert, um da für im Aus-

tausch Stahl pro duk te, Au tos und Mu ni ti on zu be kom men; Ga zel len-

fi  let wur de zu hoch wer ti gem Büch sen fl eisch ver ar bei tet und eben falls 

in gro ßer Men ge ex por tiert. Der Rest und die Kno chen blie ben den 

Mon go len, tauch ten aber nur sel ten – und nur ge gen Le bens mit tel mar-

ken – in den Lä den auf.

In die sem Win ter wa ren so vie le Ga zel len über die Gren ze ge kom-

men, dass in den grenz na hen Volks kom mu nen und Krei sen wie auch in 

den Re gie run gen der mon go li schen Ban ner gro ße Auf re gung herrsch-

te. Die An kaufs stel len er wei ter ten ihre La ger räu me; Ka der, Jä ger und 
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Vieh züch ter setz ten wie Fi scher, de nen ein gro ßer Fang an ge kün digt 

wur de, eif rig die Se gel. Die meis ten Jä ger und Pfer de hir ten der Kom-

mu ne hat ten ihre schnells ten Pfer de ge sat telt und wa ren mit Jagd hun-

den und Ge weh ren zur Stel le, um so vie le Ga zel len wie mög lich zu 

er le gen. Chen Zhen aber konn te sei ner Schaf her de we gen nicht teil-

neh men, au ßer dem be saß er we der Ge wehr noch Mu ni ti on. Auch ver-

füg ten Schaf hir ten nur über vier Pfer de, und nicht über sie ben bis acht 

oder gar zehn aus ge bil de te Tie re wie die Pfer de hir ten. Den Schü lern 

aus Pe king blieb nichts an de res üb rig, als den Jä gern neid voll beim Ja-

gen zu zu schau en.

Chen Zhen hat te ein paar Tage zu vor die Jur te des Jä gers Lam jab auf-

ge sucht, der kurz nach Ein treff  en der Ga zel len be reits elf gro ße Tie re 

er legt hat te, da von zwei zu gleich mit nur ei nem Schuss. In nur we ni-

gen Ta gen be lief sich der Ver dienst ei nes Jä gers schnell auf den drei -

fachen Mo nats lohn ei nes Pfer de hü ters. Stolz er zähl te Lam jab, be reits 

das Geld für Zi ga ret ten und Al ko hol ei nes gan zen Jah res ein ge nom men 

zu ha ben, noch ein paar Tage, und er wer de sich ei nen neu en Kurz wel-

len emp fän ger der Mar ke Rote La ter ne kau fen, um ihn zu Hau se ein-

zu set zen und das alte Ra dio in dem mo bi len Zelt der Pfer de hü ter mit -

zu neh men.

In Lamj abs Jur te aß Chen Zhen zum ers ten Mal fri sches Ga zel len-

fl eisch und fand, das sei der wah re wil de Ge schmack des Gras lands. 

Die agi len Ga zel len hat ten nicht ein Gramm Fett am Kör per, und jede 

Fa ser ih res Flei sches, das wie Hirsch schmeck te, war un glaub lich zart.

Seit die Ga zel len in das Wei de ge biet ein ge drun gen wa ren, muss ten 

die Schü ler aus Pe king sich mit dem Sta tus »Bür ger zwei ter Klas se« 

zu frie den ge ben. Sie hat ten in den zwei Jah ren auf dem Ol onbu lag ge-

lernt, Rin der und Scha fe zu hü ten, aber von der Jagd ver stan den sie rein 

gar nichts. Doch im Le ben der No ma den völ ker in der mitt le ren und 

öst li chen In ne ren Mon go lei zähl te die Jagd auch in den Pro duk ti ons-

bri ga den mehr als das Hü ten der Her den. Die Vor fah ren des mon go li-

schen Vol kes wa ren Jä ger in den Wäl dern des Schwarz dra chen-Flus ses 
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im Nord os ten Chi nas ge we sen, die lang sam in das mon go li sche Gras-

land wei ter ge zo gen wa ren, um dort als Jä ger und Vieh hü ter zu blei-

ben. Von der Jagd be strit ten sie ih ren Le bens un ter halt, sie war nach 

wie vor ihre wich tigs te Ein nah me quel le. Un ter den Vieh hü tern auf 

dem Ol onbu lag hat te der Pfer de hü ter die höchs te Stel lung inne, und 

die bes ten Jä ger wie de rum gin gen meis tens aus der Grup pe der Pfer-

de hü ter her vor. Von den In tel lek tu el len aus der Stadt wur den nur we-

ni ge über haupt Pfer de hü ter, und die paar, die es schaff  ten, er reich ten 

al len falls den Sta tus ei nes Lehr lings. So merk ten die jun gen Leu te, die 

sich ins ge heim schon für eine neue Ge ne ra ti on von Vieh züch tern ge-

hal ten hat ten, erst jetzt, am Vor a bend der gro ßen Jagd, dass sie Wel-

ten da von ent fernt wa ren.

Selbst wenn die Ober schü ler aus Pe king längst ihre ei ge nen Jur ten 

be wohn ten, so hat te Chen Zhen sei ne Be su che bei Bil gee im mer bei -

behal ten, wie auch an die sem Abend, als er nach sei nem Mahl bei Lam-

jab di rekt zu Bil gee lief.

Bil gees Jur te war groß und schön, ge räu mig und warm. An der In-

nen wand hin gen rund um Wand tep pi che mit re li gi ö sen Mo ti ven der 

Ti be ter und Mon go len, auf dem Bo den lag ein Tep pich mit ei nem 

wei ßen Hirsch als Mo tiv. Die Scha len aus Holz und Me tall auf dem 

Tisch so wie die kup fer nen Tel ler und die Tee kan ne aus Alu mi ni um 

im Re gal wa ren blank po liert. Man leb te hier weit von der Zent ral -

re gie rung ent fernt, und die ver rück ten Pa ro len der Rot gar dis ten von der 

»Be kämp fung der stin ken den Alten Vier« hat ten die Tep pi che Bil gees 

bis her ver schont. Die vier jun gen Män ner in Chen Zhens Jur te wa ren 

auf der hö he ren Schu le ge we sen, drei von ih nen ge hör ten zur Grup-

pe der »schwar zen Ka pi ta lis ten« oder wa ren Kin der von »re ak ti o nä ren 

Ge lehr ten«. Da die Aus gangs si tu a ti on bei al len ähn lich war, ka men die 

jun gen Män ner gut mit ei nan der aus. Sie ver band der Wi der wil le ge-

gen die ra di ka len, dum men Pa ro len der Ro ten Gar den, die seit 1967 in 

Pe king al lent hal ben skan diert wur den und vor de nen sie Ruhe in den 

Wei ten des mon go li schen Gras lands such ten.
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Für Chen Zhen war die Jur te des al ten Bil gee wie das Zelt ei nes 

Stam mes häupt lings, in dem er um sorgt und an ge lei tet wur de und sich 

hei misch und si cher fühl te. Bil gee und sei ne Fa mi lie hat ten den jun-

gen Pe kin ger wie ein Fa mi li en mit glied auf ge nom men, und die aus län-

di sche und chi ne si sche Li te ra tur – vor al lem die über die Ge schich te 

der Mon go len –, die Chen koff  er wei se aus Pe king an ge schleppt hat te, 

ver tief te ihre Freund schaft noch. Bil gee nahm oft Gäs te auf, und dank 

ei ni ger Bän kel sän ger und Ge schich ten er zäh ler wuss te er nicht we nig 

über Ge schich te und Ge schich ten der Mon go len. Als er die Bü cher 

Chen Zhens sah, ins be son de re die Il lust ra ti o nen und Kar ten, in te res-

sier te er sich vor al lem für his to ri sche Ab hand lun gen über die Mon-

go lei aus der Fe der von Schrift stel lern und His to ri kern Chi nas, Russ-

lands, Per si ens und an de rer Län der. Bil gee, der ein we nig Chi ne sisch 

be herrsch te, nutz te jede Ge le gen heit, Chen Zhen Mon go lisch bei -

zu brin gen. Er woll te die Bü cher mög lichst schnell ver ste hen und zu-

gleich die Ge schich te sei ner Vor fah ren an den Jün ge ren wei ter ge ben. 

Chen Zhen al ler dings ver schwieg Bil gee die Be rich te al ter Chi ne sen 

und west li cher His to ri ker, die un er müd lich ein hass er füll tes Bild der 

Mon go len ver brei te ten.

Ei gent lich hat te Chen Zhen die Jur te des al ten Bil gee gar nicht ver-

las sen wol len, aber auf dem üp pi gen Wei de land wa ren die Nutz tier her-

den im mer grö ßer ge wor den. Nach dem letz ten Lam men sei ner Scha fe 

hat te sei ne Her de mit über drei tau send Tie ren eine Grö ße er reicht, die 

weit über die Gren zen des sen hi naus ging, was ein ein zel ner Hir te über-

se hen konn te. Die Her de muss te ge teilt wer den und Chen Zhen mit der 

ei nen Hälf te der Tie re die Jur te Bil gees nach ei nem Jahr ver las sen. Von 

da an wa ren er und die drei an de ren Ober schü ler aus Pe king auf sich 

ge stellt. Zum Glück la gen die Camps so nah bei ei nan der, dass man das 

Bel len der Nach bar hun de hö ren konn te und sich mor gens und abends 

auf dem Weg be geg ne te. Zu Pferd war der Sat tel noch nicht warm, da 

war man schon bei der Jur te des Nach barn an ge kom men.

Auch nach der Tei lung der Schaf her den woll te Chen Zhen sei ne Ge-

47395_Rong_Zorn_005-704.indd   4447395_Rong_Zorn_005-704.indd   44 22.10.2010   11:12:2222.10.2010   11:12:22



45

sprä che mit dem Al ten fort set zen, vor al lem, um mehr über Ga zel len 

und Wöl fe zu er fah ren.

Chen hob also auch am Vor a bend der Jagd den di cken Vor hang mit 

glücks brin gen den Mo ti ven aus Ka mel haar hoch und setz te sich mit sei-

nem Milch tee auf den di cken Tep pich.

»Sei nicht nei disch auf die Leu te, die vie le Ga zel len er le gen«, mun-

ter te der alte Mann Chen Zhen auf. »Mor gen kommst du mit mir, und 

wir wer den ei nen Wa gen voll Ga zel len zu rück brin gen. Ich habe mich 

in den Ber gen um ge se hen und weiß, wo es Ga zel len gibt. Bei der Ge-

le gen heit be kommst du auch et was von gro ßen Wolfs ru deln mit. 

Sprichst du nicht im mer zu da von? Ihr Chi ne sen seid so fei ge wie gras-

fres sen de Scha fe, wir Mon go len da ge gen sind fl eisch fres sen de Wöl fe – 

und dir könn te der Mut ei nes Wol fes nicht scha den!«

Und so wa ren sie früh am nächs ten Mor gen in Rich tung der Ber ge im 

Süd wes ten auf ge bro chen, wo sie sich in den Hin ter halt ge legt hat ten. 

Bil gee hat te statt Ge wehr und Hund nur ein Fern glas und zwei Ger ten 

da bei. Chen Zhen war schon mit dem Al ten auf Fuchs jagd ge we sen, 

aber dies hier mit blo ßen Hän den war ihm neu. Er frag te mehr fach, ob 

sie mit dem Fern glas Ga zel len er le gen wür den? Bil gee lach te nur. Er 

lieb te es, sei nen Schü ler voll Neu gier und Zwei fel zu las sen.

Und end lich, als er durch sein Te les kop das Wolfs ru del still und lei-

se die Ga zel len ein krei sen sah, be griff  Chen Zhen. Au gen blick lich war 

die Ei ses käl te ver ges sen, das Blut schoss ihm nur so durch die Adern, 

und der ers te Schreck vom An blick der Raub tie re ver fl og lang sam. Der 

alte Bil gee grins te ihn nur ver schmitzt an.

Auf dem Gras in den Ber gen be weg te sich kein Lüft chen. Die Bei-

ne wa ren Chen Zhen fast steif ge fro ren, die bit te re Käl te wur de be son-

ders in der Ma gen ge gend im mer spür ba rer. Wie gut täte jetzt eine di cke 

Bett un ter la ge aus Wolfs fell! Da kam ihm plötz lich eine Idee, und lei se 

frag te er: »Es heißt im mer, Wolfs fell sei das wärms te Fell über haupt, 

wa rum also gibt es bei den Vieh züch tern zu Hau se kei ne Wolfs fel le? Sie 
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ja gen doch ge nug. Selbst die Pfer de hir ten ver wen den in Ei ses käl te und 

im dicks ten Schnee kei ne Wolfs fel le. Nur bei Dor ji zu Hau se habe ich 

wel che ge se hen. Dor jis Va ter trug so gar Ho sen aus Wolfs fell, die Haa-

re nach au ßen ge wen det, und da run ter noch eine Hose aus Schaff  ell. Er 

sag te, Ho sen aus Wolfs fell sei en das Bes te ge gen rheu ma ti sche Schmer-

zen, er habe sie nur we ni ge Mo na te ge tra gen und dann an den Bei nen 

end lich wie der schwit zen kön nen. Groß mut ter Eji lei det doch auch 

an Rheu ma, wie so machst du ihr nicht auch eine Hose aus Wolfs fell?«

»Die Fa mi lie von Dor ji kommt aus dem Nord os ten«, er wi der te Bil-

gee. »Sie leb te ur sprüng lich von Acker bau und be treibt die Schaf- 

und Rin der zucht nur ne ben bei. Ihre Ge wohn hei ten äh neln de nen der 

Han-Chi ne sen, denn die se zu ge reis ten Fa mi li en ken nen oft das Ge dan-

ken gut der Mon go len nicht, ha ben ihre Vor fah ren und ihre Wur zeln 

ver ges sen. Wenn je mand stirbt, be er di gen sie ihn in ei nem Sarg, statt 

ihn den Wöl fen zum Fraß zu ge ben. Sie ver wen den Bett un ter la gen und 

Ho sen aus Wolfs fell, denn Wolfs fell gilt als das dicks te und dich tes te 

und am bes ten vor Käl te schüt zen de Ma te ri al, zwei Schaff  el le über -

ei nan der hal ten we ni ger warm. Teng ger lie gen die Wöl fe am Her zen – 

er gab ih nen das dicks te Fell –, aber die Men schen des Gras lands ver-

ar bei ten Wolfs fell nie zu Bett un ter la gen. Mon go len res pek tie ren Wöl-

fe, und ein Mon go le, der das nicht tut, ist kein rich ti ger Mon go le. Ein 

Mon go le des Gras lands wür de eher er frie ren, als auf Wolfs fell zu schla-

fen. Wer auf ei ner Bett un ter la ge aus Wolfs fell schläft, be lei digt den 

Geist der Mon go len, sei ne See le wird nicht zu Teng ger auf stei gen. 

Denk mal nach: Wa rum schützt Teng ger die Wöl fe?«

»Hast du nicht ge sagt, dass Wöl fe die Schutz geis ter des Gras lands 

sind?«, über leg te Chen Zhen.

Der alte Mann lä chel te. »Ge nau! Teng ger ist der Va ter, das Gras land 

die Mut ter. Die Wöl fe ja gen nur Tie re, die das Gras land schä di gen – 

und na tür lich be schützt Teng ger die Wöl fe!«

In das Wolfs ru del kam wie der et was Be we gung. Die bei den rich te ten 

ihre Auf merk sam keit zu rück auf die Tie re, die kurz auf blick ten. Aber 
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dann senk ten die Wöl fe ihre Köp fe wie der und ver harr ten re gungs los. 

Chen Zhen ließ sei nen Blick su chend über die Tie re im ho hen Gras 

glei ten, konn te aber kei ne Be we gung mehr wahr neh men.

Der Alte reich te ihm sein Fern glas. Es be stand aus zwei Lin sen und 

war ein sow je ti sches Mo dell, das Bil gee vor über zwan zig Jah ren auf 

dem Ol onbu lag, ei nem ehe ma li gen Schlacht feld des rus sisch-ja pa ni-

schen Krie ges, ge fun den hat te. Im Zwei ten Welt krieg hat ten nicht weit 

von hier er bit ter te Kämp fe zwi schen Rus sen und Ja pa nern statt ge fun-

den. Ge gen Ende des Zwei ten Welt kriegs ver lief eine wich ti ge Ach se 

der rus sisch-mon go li schen Ar mee durch das Ol onbu lag, und bis heu-

te war das Gras land zer furcht von tie fen Spur ril len der Pan zer, de ren 

Wrack tei le ver streut he rum la gen. Fast alle der al ten Hir ten aus die ser 

Ge gend be sa ßen ein rus si sches oder ja pa ni sches Ba jo nett, Was ser ka-

nis ter, Spa ten, Stahl helm, Fern glas oder an de res Ar mee ge rät. Die lan-

ge Ket te, mit der Gals anma jun ge Käl ber fest band, war ein mal eine Art 

Schnee ket te für sow je ti sche Ar mee fahr zeu ge ge we sen. Doch von al len 

Hin ter las sen schaf ten der Ar mee schätz ten die Vieh züch ter die Fern-

glä ser am meis ten, sie wa ren auf dem Gras land zu ei nem wich ti ges Ar-

beits u ten sil ge wor den.

Auf dem Ol onbu lag zer leg ten die Hir ten ihre Fern glä ser in zwei Tei-

le. Zum ei nen, weil sie dann klei ner und leich ter zu tra gen wa ren; zum 

an de ren, weil man aus ei nem kost ba ren Stück auf die se Wei se zwei 

»Teles ko pe«, wie sie sie nann ten, ma chen konn te.

»Seit wir Fern glä ser ha ben«, sag te Bil gee, »ist die Aus beu te bei der 

Jagd er heb lich hö her, und ver lo re ne Pfer de sind leich ter wie der ein ge-

fan gen. Aber es kommt mir auch so vor, als sei en die Au gen der Wöl fe 

noch schär fer als frü her. Wenn man sie mit dem Fern glas be ob ach tet, 

kann man ge nau er ken nen, wie sie ge ra de wegs in die Lin se star ren.«

Chen hat te ein hal bes Jahr bei Bil gee ge wohnt, als der alte Mann ei-

nes Abends aus den Tie fen ei nes Koff  ers die zwei te Hälf te ei nes Fern-

gla ses zutage för der te, um sie dem Jün ge ren zu schen ken. Bil gees Sohn 

Batu wur de nei disch, denn er, der gro ße Pfer de hü ter Batu, ver wen de te 
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im mer noch ein ein hei mi sches Fern rohr. Und auch wenn das sow je ti-

sche schon ei ni ge Jah re alt war und sich das Mes sing au ßen schon in 

hir se ar ti gen gel ben Klümp chen ab rieb, so war die Ver grö ße rung doch 

im mens, und Chen Zhen konn te sei ne Hän de gar nicht da von las sen. Er 

be wahr te es in ro ten Samt ge wi ckelt auf, be nutz te es kaum und pack te es 

nur aus, wenn er ei nem Rin der hir ten Rin der, ei nem Pfer de hü ter Pfer de 

su chen half, oder wenn er mit Bil gee auf die Jagd ging.

Als Chen Zhen mit den Au gen des Jä gers durch sein Te les kop späh-

te, er wach te der tief in ihm ver bor ge ne Jagd ins tinkt. Selbst wenn er 

aus der hoch ent wi ckel ten chi ne si schen Haupt stadt in die se ar cha i sche 

Ge gend ge kom men war, dach te Chen Zhen, wa rum nicht noch Pri-

mi ti ves er le ben und et was von der Ur sprungs rol le des Men schen er-

spü ren? Sein Jagd ins tinkt sei viel zu spät erst er wacht, fand er, und be-

dau er te, dass er Nach fah re von sess haf ten Bau ern war. Viel leicht wa ren 

die ack er bau en den Völ ker im Lauf der Ge ne ra ti o nen über ih ren Feld-

früch ten und dem Füt tern von Scha fen selbst so ängst lich wie Scha fe 

ge wor den und hat ten das No ma den blut der Vor fah ren in ih ren Adern 

er kal ten las sen.

Das Wolfs ru del mach te kei ne An stal ten an zu grei fen, so dass Chen 

Zhen fast die Ge duld ver lor. Er frag te den Al ten, ob die Wöl fe wohl 

heu te noch zur Sa che kom men wür den. Oder ob sie erst bei Dun kel-

heit an griff  en?

Der alte Mann senk te die Stim me. »Krieg füh ren er for dert Ge duld. 

Nur Men schen mit Ge duld und Tie re sind dazu fä hig, und nur mit 

Ge duld wirst du die güns ti ge Ge le gen heit ab pas sen. Wie sonst hät-

ten Dschin gis Khan und sei ne Rei ter die ge wal ti gen Ar meen der Jin 

schla gen kön nen? Und all die an de ren Völ ker? Mit der An griff s lust der 

Wöl fe al lein ist es nicht ge tan, es be darf auch der Ge duld. Je der an Zahl 

und Schlag kraft noch so über le ge ne Feind hat Au gen bli cke der Un kon-

zent riert heit. Wenn ein gro ßes Pferd ei nen Mo ment un auf merk sam ist, 

kann der kleins te Wolf es tö ten. Ein un ge dul di ger Wolf wäre kein Wolf, 

ein un ge dul di ger Jä ger ist nicht Dschin gis Khan. Du sagst, du möch test 
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die Wöl fe ver ste hen und Dschin gis Khan, und ich sage dir, lieg ge dul-

dig auf der Lau er und be ob ach te.«

Der Alte wirk te et was un ge hal ten, so dass Chen Zhen kei ne Fra gen 

mehr zu stel len wag te und sich in Ge duld übte. Er kon zent rier te sich 

wie der auf ei nen Wolf, den er schon vor her durch das Te les kop be -

ob ach tet hat te. Das Tier lag da wie tot, und das schon seit ei ner hal-

ben Ewig keit.

»Du be ob ach test die sen Wolf schon so lan ge«, sag te Bil gee lei se. 

»Hast du eine Ah nung, wo rauf er war tet?«

Chen Zhen schüt tel te den Kopf.

»Er war tet, bis die Ga zel le sich den Ma gen voll ge fres sen hat und 

ein nickt.«

»So vo raus schau end den ken Wöl fe?«, staun te Chen Zhen. »Sie war-

ten, bis die Ga zel le satt ist und sich nicht mehr be we gen kann und grei-

fen dann erst an?«

»Ihr Han-Chi ne sen ver steht nichts von Wöl fen«, brumm elte der 

Alte kopf schüt telnd. »Wöl fe sind schlau er als Men schen. Prü fungs fra-

ge: Kann ein Wolf al lein eine Ga zel le er le gen?«

Chen Zhen über leg te kurz und sag te dann: »Nein, drei Wöl fe, drei 

müs sen es sein. Zwei ja gen die Ga zel le, der drit te lau ert im Hin ter halt, 

so schaff  en sie es. Aber ei ner al lein ge gen eine Ga zel le, das scheint mir 

un mög lich.«

Der Alte schüt tel te wie der den Kopf. »Ob du es glaubst oder nicht, 

ein gut trai nier ter Wolf kann eine Ga zel le ganz al lein er le gen.«

»Und wie?«, frag te Chen Zhen un gläu big.

»Er hat so sei ne Kniff  e«, er wi der te Bil gee. »Bei Tage sucht er sich 

eine aus, rührt sie aber nicht an. Bei Dun kel heit sucht sich die Ga zel le 

ein Plätz chen im Wind schat ten, um zu schla fen. Auch jetzt greift der 

Wolf noch nicht an. Denn die Ga zel le schläft zwar auf den ers ten Blick, 

doch ihre Nase und Oh ren sind hell wach. Bei der kleins ten Re gung 

springt sie auf und rennt da von, und kein Wolf ver mag sie ein zu ho len. 

Der Wolf war tet die gan ze Nacht, war tet völ lig re gungs los in der Nähe, 
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war tet bis zum nächs ten Mor gen. Die Ga zel le hat ih ren Harn drang die 

gan ze Nacht un ter drückt und eine vol le Bla se. Da kommt der Wolf aus 

sei nem Hin ter halt ge schos sen, sie schreckt hoch, und er nimmt die Ver-

fol gung auf. Die Ga zel le kann sich wäh rend der Flucht nicht er leich-

tern, nach ein paar Schrit ten und Sprün gen drückt ihre Bla se hef tig. 

Die Hin ter läu fe kramp fen, sie kommt nicht mehr vo ran. Siehst du, so 

schnell die Ga zel le nor ma ler wei se auch ist, es gibt Au gen bli cke, da sie 

lang sam wird, und die al ten und wei sen Wöl fe ken nen die sen Mo ment 

ge nau. Nur die pfi ffi   gs ten Ga zel len ach ten da rauf, dass sie warm lie gen, 

und ste hen mit ten in der Nacht zum Wass er las sen auf – sie brau chen 

die Wöl fe nicht zu fürch ten. Die Jä ger des Ol onbu lag nut zen oft den 

frü hen Mor gen, um die Ga zel le zu er beu ten, die ein Wolf zu vor er legt 

hat, und wenn sie ihr den Bauch auf schnei den, fi n den sie eine prall vol-

le Bla se vor.«

Chen Zhen grins te. »Im Le ben wäre ich nicht da rauf ge kom men, 

dass Wöl fe so heim tü ckisch sind! Aber mon go li sche Jä ger sind noch 

raffi    nier ter, oder?«

Der Alte lach te laut auf. »Sie sind die Schü ler der Wöl fe, na tür lich 

sind sie raffi    niert!«

Schließ lich ho ben die meis ten der Ga zel len den Kopf. Ihre Bäu che 

wa ren rund wie Trom meln und noch di cker als nach ei ner Nacht ohne 

Wass er las sen. Ei ni ge stan den wa cke lig auf ih ren aus ei nan derge spreiz ten 

Bei nen he rum. Der alte Mann be ob ach te te sie durch sein Fern rohr und 

sag te: »Sie sind rich tig voll ge fres sen, schau nur, sie kön nen sich kaum 

noch be we gen. Jetzt wer den die Wöl fe zu schla gen.«

Chen Zhen wur de ganz auf ge regt. Die Wöl fe zo gen sich zu ei nem 

halb mond för mi gen Ring im Osten, Nor den und Wes ten der Her de zu-

sam men, im Sü den ver sperr te ein Berg den Weg. Chen ver mu te te, dass 

ei ni ge der Wöl fe jen seits des Berg rü ckens auf das Start sig nal für den 

An griff  der Haupt meu te war te ten, die Ga zel len dann über den Berg 

ge jagt und von ih ren Ver fol gern und den Wöl fen, die dort be reit wa ren, 

ein ge kreist wür den. Er hat te ge hört, dass Wöl fe bei der Ga zel len jagd oft 
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so vor gin gen. »Al ter Freund«, frag te er Bil gee, »wie vie le Wöl fe war ten 

hin ter dem Berg? Wenn es nicht ge nug sind, kön nen sie kaum mehr als 

eine Ga zel le ein krei sen.«

»Hin ter dem Berg sind kei ne Wöl fe, der Ru del füh rer hat kei nen dort 

hin ge schickt«, ant wor te te der alte Mann und lä chel te da bei lis tig.

»Wie krei sen sie die Ga zel len dann ein?«, frag te Chen Zhen ver-

wun dert.

Der Alte ki cher te lei se vor sich hin. »Zu die ser Zeit und an die sem 

Ort ist es effi    zi en ter, an drei statt an vier Sei ten ein zu krei sen.«

»Das ver ste he ich im mer noch nicht. Was ist das denn wie der für ein 

Trick?«

»Hin ter dem Berg be fi n det sich die be rühm te Schnee sen ke des Olon-

bu lag. Der Berg ist dem Wind voll aus ge setzt. So bald es also stürmt, 

bleibt kein Schnee lie gen, son dern al les wird hi nü ber ge weht, so dass 

dort ein re gel rech tes Schnee be cken ent steht, am Rand mann stief, in 

der Mit te so, dass ein Fah nen mast da rin ver sin ken wür de. Bald wer den 

die Wöl fe die Ga zel len von drei Sei ten über den Berg trei ben und von 

dort im mer wei ter den Hang hi nun ter.«

Chen Zhen wur de schwarz vor Au gen. Als Sol dat ei ner Ar mee im 

al ten Chi na hät te er die se raffi    nier te Stra te gie si cher nicht durch schaut, 

dach te er bei sich. All mäh lich ver stand er ein we nig bes ser, wa rum der 

stets sieg rei che Ge ne ral Xu Da der Ming-Zeit, der die Mon go len in 

ihr Land zu rück ge drängt hat te, so bald er ins Gras land ein drang, frü her 

oder spä ter ste cken ge blie ben und sei ne ge sam te Ar mee ver nich tet wor-

den war. Und der an de re ming zeit li che Ge ne ral Qiu Fu war mit sei ner 

ge wal ti gen Ar mee eben falls ins Gras land ein ge drun gen, bis zum Fluss 

Cher len ge kom men, hat te dann je doch gro ße Ver lus te er lit ten, so dass 

die Kampf mo ral sei ner Trup pen am Ende war und der Rest der Ar mee 

von den Mon go len ein ge kes selt und ver nich tet wur de.

»Im Krieg«, sag te der Alte, »im Krieg sind Wöl fe klü ger als Men-

schen. Wir Mon go len ha ben das Ja gen, Ein krei sen und Krieg füh ren von 

den Wöl fen ge lernt. Bei euch Chi ne sen gibt es kei ne Wolfs ru del, da rum 
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könnt ihr nicht Krieg füh ren. Beim Krieg füh ren ent schei det über Sieg 

oder Nie der la ge ein zig dies, ob du Wolf oder Lamm bist.«

In die sem Mo ment pas sier te es – die Wöl fe griff  en an! Die am wei-

tes ten im Wes ten pos tier ten schos sen un ter der Füh rung ei nes gro ßen 

Tie res mit grau em Hals und grau er Brust wie der Blitz zu ei nem Hü gel 

in der Nähe der Ga zel len vor, wo ganz off  en sicht lich die letz te Lü cke in 

ih rem Kor don ge klaff t hat te. Mit dem Ein neh men die ses Hü gels schloss 

sich der Kreis end gül tig. Die ser un ver mit tel te Vor stoß wirk te wie ein 

Sig nal schuss. Die lau ern den Wöl fe schnell ten aus ih rer De ckung in die 

Höhe und stürz ten aus Rich tung Osten, Wes ten und Nor den zu gleich 

auf die Ga zel len los. Chen Zhen hat te ei nen sol chen An griff  noch nie 

mit ei ge nen Au gen ge se hen. Wenn Men schen im Sturm an griff  en, dann 

mit gel len dem Schlacht ge schrei. Wenn Hun de an griff  en, bell ten und 

knurr ten sie laut, um ihre Kraft zu de mons t rie ren und den Geg ner ein-

zu schüch tern. Wöl fe da ge gen ver hiel ten sich im Sturm an griff  voll kom-

men laut los: kein Kriegs ge schrei, kein Wolfs ge heul. Nur Wöl fe!

Das Wolfs ru del schoss durch das hohe Gras wie scharf ge mach te Tor-

pe dos, mit ste chen dem Raub tier blick und gie rig ge fl etsch ten Zäh nen, 

ge ra de wegs auf die Ga zel len her de zu. Die voll ge fres se nen Ga zel len ka-

men nicht von der Stel le, sie tau mel ten vor Angst. Die Ge schwin dig-

keit war ihre we sent li che Waff  e ge gen Wöl fe, lahmge legt aber wa ren 

Ga zel len wie eine Her de Läm mer, nicht mehr als ein Hau fen Fleisch. 

Chen Zhen stell te sich die un bän di ge Angst der Ga zel len vor, die der 

bei sei ner ers ten Be geg nung mit den Wöl fen äh neln muss te. Be stimmt 

wa ren schon zahl rei che See len zu Teng ger auf ge stie gen. Doch et li che 

Tie re stan den im mer noch zit ternd da, ei ni ge la gen mit ein ge knick ten 

Bei nen auf dem Bo den, die Zun ge weit aus dem Hals hän gend, den 

Schwanz ein ge zo gen.

Chen wur de Zeu ge der Klug heit, Ge duld, Grup pen ord nung und Dis-

zip lin der Wöl fe: wie sie Hun ger und Gier un ter drück ten, um eine 

für sie güns ti ge Kampf si tu a ti on ab zu war ten – und so mit spie le ri scher 

Leich tig keit die Waff  e der Ga zel len zu ent schär fen!
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Und plötz lich ver stand er: Der gro ße Feld herr und An al pha bet 

Dschin gis Khan, die Quan rong, Hun nen, Xian bei, Türk üt, Mon go len 

bis hin zu den Jur chen mit ih ren nur halb oder gar nicht al pha be ti-

sier ten Ober be fehls ha bern und Offi    zie ren, sie alle hat ten die Chi ne-

sen ge schla gen. Das groß ar ti ge Volk der Chi ne sen, das »Die Kunst des 

Krie ges« von Sun zi her vor ge bracht hat te, wur de von ih nen in die Knie 

ge zwun gen, so dass gan ze Land stri che un ter jocht und gan ze Dy nas ti en 

ge stürzt wur den. Denn sie hat ten groß ar ti ge Mi li tär be ra ter, sie konn ten 

aus re a len Kriegs si tu a ti o nen ler nen und sie pro fi  tier ten von der lan gen 

Er fah rung ih res Dau er ge fechts mit ei ner gut aus ge rüs te ten und kampf-

be rei ten Wolfs ar mee.

Chen hat te das Ge fühl, schon aus die sen we ni gen Stun den An schau-

ungs un ter richt mehr ge lernt zu ha ben als durch jah re lan ge Lek tü re 

von Sun zi oder Karl von Clau se witz. Von klein auf war er fas zi niert 

von Ge schich te und hin ter des größ ten Rät sels Lö sung her: Wo her 

näm lich hat te das klei ne Volk der Mon go len die mi li tä ri sche Schlag-

kraft ge nom men, um über Asi en und Eu ro pa hin weg zu fe gen und das 

größ te Im pe ri um der Ge schich te zu er rich ten? Er wur de nicht müde, 

Bil gee zu be fra gen, und die ser trotz we nig Schul bil dung wei se alte 

Mann hat te mit tels sei ner ar cha i schen und doch hoch mo der nen Lehr-

me tho de Chens Fra gen klä ren ge hol fen. Und mit je der Lek ti on stieg 

Chen Zhens Res pekt – vor den Wöl fen des Gras lands und vor den 

Men schen des Olonbulag, die das Wolf to tem ver ehr ten.

Wäh rend des sen gin gen der un er bitt li che Kampf und Chen Zhens An-

schau ungs un ter richt wei ter.

In die Ga zel len her de kam Be we gung. Nur die er fah re nen al ten Ga-

zel len und das Leit tier hat ten der Ver su chung des duf ten den grü nen 

Gra ses mit ten im Win ter wi der ste hen kön nen und ih ren Ma gen in halt 

auf eine Men ge be schränkt, die ihre Lauf ge schwin dig keit nicht be -

ein träch ti gen wür de. Ins tink tiv dreh ten sie sich he rum, lie fen in die ein-

zi ge Rich tung, in der kei ne Wöl fe war te ten, und brach ten die meis ten 
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üb ri gen Ga zel len dazu, mit ih nen um ihr Le ben zu ren nen. Mit di ckem 

Bauch, im tie fen Schnee ein sin kend und sich den Hü gel hi nauf quä-

lend, ga ben die Ga zel len ein Bild des Jam mers ab. Den Au gen bot sich 

ein re gel rech tes Schlacht fest: die Be stra fung der Dumm heit durch die 

Weis heit. In den Au gen Bil gees hat ten die Wöl fe gleich sam im Auf-

trag des Him mels ge han delt und dem Gras land eine Wohl tat er wie sen.

Die Wöl fe wür dig ten die paar Ga zel len, die mit vol lem Bauch zu-

sam men ge bro chen wa ren, kei nes Bli ckes, son dern tauch ten in die Her de 

ein. Sie stürz ten sich auf ein paar gro ße Ga zel len, bis sen ih nen die Keh le 

durch, blut ro te Strö me spru del ten wie Lava in die Höhe und er gos sen 

sich in den Schnee. In der kal ten Luft hing so fort ein stren ger Ge ruch, 

ähn lich dem nach Ham mel fl eisch. Die Ga zel len mit ih rem emp fi nd-

li chen Ge ruchs sinn und Seh ver mö gen lie ßen sich durch die ses Ab len-

kungs ma nö ver der Wöl fe den Berg hi nauf in die Flucht schla gen. Ei ni ge 

gro ße Bö cke, die mit klei nem Ge fol ge vor wegge prescht wa ren, blie ben 

oben am Grat ste hen und dreh ten sich um sich selbst. Kein Tier wag te 

es, auch nur ei nen Schritt wei ter zu ge hen. Off  en bar hat ten die An füh-

rer die Ge fahr der rie si gen Schnee fl ä che ohne ei nen Gras halm er kannt. 

Die äl te ren Tie re, die die Ge gend kann ten, durch schau ten end lich die 

Ge fahr, die von der Stra te gie der Wöl fe aus ging.

Plötz lich dreh te die eng zu sam men ge rück te Ga zel len her de sich um 

die ei ge ne Ach se und ström te in rück wär ti ger Rich tung wie ein Erd-

rutsch den eben er klom me nen Hang wie der hi nab. Ein Dut zend Tie re

hat te off  en bar die Ri si ken ge gen ei nan der ab ge wo gen und war zu 

dem Er geb nis ge kom men, es sei we ni ger ge fähr lich, die Ein krei sung 

der Wöl fe zu durch bre chen, als im Schnee zu ver sin ken. Die mu ti gen 

Bö cke spiel ten mit ih rem Le ben. Drei bis fünf von ih nen schlos sen sich 

zu Grup pen zu sam men, Schul ter an Schul ter, Bauch an Bauch, mit ge-

senk ten Köp fen, um mit Hör nern wie Spee re ge gen die Wöl fe an zu-

ren nen. Die Ga zel len, die noch lau fen konn ten, folg ten ih nen.

Chen Zhen wuss te um die Ge fähr lich keit von Ga zel len hör nern. Sie 

wur den von den Vieh züch tern zu Werk zeug ver ar bei tet, Na deln zum 
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Nä hen von zä hem Rinds le der oder von Wolfs haut. Die Off  en si ve der 

Ga zel len tat ihre Wir kung. Der Kor don der Wöl fe be kam eine Lü cke, 

eine gel be Flut durch brach gleich sam den Deich.

Chen Zhen war ganz auf ge regt, fürch te te, die Wöl fe könn ten kurz 

vor dem Ziel schei tern. Doch sah er im nächs ten Au gen blick den Ru-

del füh rer in al ler Ruhe ne ben dem ge bro che nen Deich war ten, als sei 

er ein Schleu sen wär ter, der ge ra de ab sicht lich Was ser hat te ab lau fen 

las sen, das der Deich oh ne hin nicht hät te hal ten kön nen. Die Ga zel-

len, die ein ge wis ses Tem po schaff  ten und sol che, die über schar fe Hör-

ner ver füg ten, hat ten kaum den Weg ins Freie ge fun den, da führ te der 

Leit wolf die an de ren an, das Loch wie der zu schlie ßen. Nun be fan den 

sich nur noch Tie re ohne Tem po, Waff  en und Ver stand in ner halb der 

Um zin ge lung. Es be durf te nur ei nes An sturms durch die Wöl fe, und 

der füh rer lo se wil de Ga zel len hau fen dräng te sich zu Tode er schro cken 

er neut den Berg hi nauf, nur um mit gro ßem Ge pol ter in die Schnee-

sen ke auf der an de ren Sei te hi nab zu stür zen. Chen Zhen konn te sich 

das Knäu el aus Hu fen, kno chi gen Bei nen und auf ge quol le nen Bäu chen 

sehr gut vor stel len – und auch, wel ches Ende die Tie re neh men wür den.

Ga zel len her de und Wolfs ru del ver schwan den, wo Him mel und Berg 

sich tra fen. Und wäh rend tau sen de von Ga zel len um ihr Le ben rann-

ten, kam der blu ti ge Jagd schau platz der Ein krei sung zur Ruhe. Auf dem 

Gras zu rück blie ben ein paar Ga zel len lei chen so wie ei ni ge kraft los zu-

cken de Tie re. Der Ver nich tungs krieg hat te seit dem ers ten An griff  kei-

ne zehn Mi nu ten ge dau ert. Chen Zhen glaub te schon lan ge kei ne Luft 

mehr ge holt zu ha ben, und sein Puls ras te.

Der alte Mann stand auf, streck te sich und ließ sich ein paar Me ter 

wei ter wie der im ho hen Gras nie der. Aus sei nem mon go li schen Filz-

stie fel zog er eine Pfei fe mit ja de grü nem Mund stück, stopf te sie mit Ta-

bak aus dem Nord os ten, ent zün de te sie, schloss eine aus ei nem Sil ber-

dol lar ge form te Art De ckel und nahm ei nen tie fen Zug. Chen wuss te, 

dass Bil gee die se Pfei fe und das Werk zeug in jun gen Jah ren bei ei nem 

durch rei sen den chi ne si schen Händ ler aus Zhangjia kou ge gen zwan zig 
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Fuchs fel le ein ge tauscht hat te. Die Ober schü ler aus Pe king fan den, er 

habe sich über den Tisch zie hen las sen, aber er lieb te sei ne Pfei fe. Der 

Händ ler habe es auch nicht leicht ge habt, sag te Bil gee, so eine wei te 

Rei se, und bei ei nem Über fall sei sein Le ben in Ge fahr.

Jetzt nahm der alte Mann erst ein mal ein paar Züge und sag te: »Nach 

die ser Pfei fe ge hen wir nach Hau se.«

»Schau en wir nicht ein mal kurz hin ter den Berg kamm?«, frag te Chen, 

noch ganz im Jagd fi e ber. »Ich möch te se hen, wie vie le Ga zel len die 

Wöl fe dort in die Fal le ge lockt ha ben.«

»Das ist zu ge fähr lich. Und ich weiß auch, ohne mich zu ver ge wis sern, 

dass es Hun der te sind, ab züg lich der klei nen, dün nen, die ent kom men 

konn ten. Die, die es nicht ge schaff t ha ben, se hen Teng ger. Kei ne Angst, 

das Wolfs ru del frisst nicht vie le. Selbst wenn wir spä ter alle zu sam men 

da wa ren, blei ben noch wel che üb rig.«

»Wie so ge lingt den klei nen und dün nen Tie ren die Flucht?«, woll te 

Chen Zhen wis sen.

Der Alte blin zel te den Jun gen an. »Sie sind leicht, sin ken nicht in 

den Schnee ein und kön nen des halb fort lau fen. Die Wöl fe trau en sich 

nicht, die Ver fol gung auf zu neh men.« Er lach te. »Jun ge, heu te hast du 

ge se hen, was die Wöl fe uns Gu tes tun. Sie wa chen nicht nur über das 

Gras land, son dern sor gen auch noch für Ware zum Früh lings fest. Wir 

wer den heu er ein üp pi ges Fest fei ern kön nen. Frü her ge hör ten die von 

den Wöl fen er leg ten Ga zel len dem Vieh hü ter und den Ad li gen. Seit 

1949 ge hö ren sie den Vieh züch tern. Laut Ol onbu lag-Ge setz ge hört das 

von den Wöl fen er leg te Tier dem, der es zu erst sieht, also dir und mir. 

Wir Mon go len le gen gro ßen Wert auf das Zu rück zah len ei ner Dankes -

schuld, also geh in Zu kunft nie mit an de ren Chi ne sen oder ir gend wel-

chen Zu ge reis ten auf die Jagd.«

Chen woll te vor Be geis te rung so fort ei nen Wa gen voll Ga zel len mit 

nach Hau se neh men. »Gut zwei Jah re bin ich jetzt hier«, sag te er. »Ich 

habe ge nug un ter den Wöl fen ge lit ten und hät te nie ge dacht, dass ich 

auch ein mal von ih nen pro fi  tie ren wür de.«
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»Es gibt vie le Bei spie le da für, dass die Mon go len von Wöl fen pro fi -

tie ren«, mein te der Alte. Dann wies er mit sei nem Hir ten stab auf ei-

nen Berg schräg hin ter sich. »Hin ter die sem gibt es noch wei te re Ber ge, 

die zwar nicht mehr zu un se rem Vieh züch ter ge biet ge hö ren, aber sehr 

be kannt sind. Die Al ten er zäh len, dass Ge ne ral Moh lai des Dschin-

gis Khan dort ge kämpft und ein mal sei nen In tim feind, die Jin, in eine 

Schnee sen ke ge lockt habe. Im nächs ten Früh jahr habe Dschin gis Khan 

sei ne Leu te hin ge schickt, um Kriegs beu te ein zu sam meln: Mes ser, Ge-

weh re, Pfeil und Bo gen, au ßer dem Hel me und Rüs tun gen, Sat tel und 

Steig bü gel – es türm te sich zu re gel rech ten Ber gen auf. Wenn die se Tak-

tik nicht den Wöl fen ab ge schaut ist! Bei nä he rem Hin se hen wird dir 

auff  al len, dass die Mon go len mehr als die Hälf te ih rer gro ßen Schlach-

ten mit der Wolfs stra te gie ge schla gen ha ben.« Bil gee klopf te die Pfei-

fe aus. »Manch mal denkt auch Teng ger wie die Wöl fe.« Der alte Mann 

ki cher te, dass sein Ge sicht über und über mit Lach fält chen be deckt war.

Die bei den schlu gen den Weg zum Tal ein, und als das gro ße schwar-

ze Pferd sei nes Herrn ge wahr wur de, nick te es vor Freu de im mer wie-

der mit dem Kopf. Im mer wenn Chen das Tier sah, das ihm das Le ben 

ge ret tet hat te, tät schel te er ihm dank bar die Stirn, und das Pferd rieb 

sei nen Kopf an der Schul ter des jun gen Man nes. In die sem Au gen blick 

ver spür te Chen Zhen den bren nen den Wunsch, ei nem Wolf über den 

Kopf zu strei chen.

Sie ban den die rinds le der nen Fuß fes seln ih rer Pfer de los, schwan gen 

sich hi nauf und lie ßen die Tie re in ei nem leich ten Ga lopp den Heim-

weg an tre ten.

Der Äl te re blick te gen Him mel und sag te: »Teng ger ist auf un se rer 

Sei te. Mor gen wird es we der stür men noch schnei en. Wir wer den die 

Ga zel len in Ruhe ein sam meln kön nen.«
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Chen und sein Hir ten kol le ge Yang Ke spann ten ei nen Och sen kar ren 

mit ei ser nen Rä dern an und fuh ren zum al ten Bil gee. Yang, der in ei ner 

Jur te mit Chen leb te, war der Sohn ei nes be rühm ten Pro fes sors ei ner 

gro ßen Pe kin ger Uni ver si tät. Zu Hau se in Pe king hat te er so vie le Bü-

cher ste hen wie in ei ner Bib li o thek. In der ach ten, neun ten Klas se hat-

ten die bei den oft Bü cher aus ge tauscht und sich da nach aus gie big über 

das Ge le se ne un ter hal ten. In Pe king war Yang zart und schüch tern ge-

we sen und er rö tete leicht. Nach zwei Jah ren Ham mel fl eisch, mon go li-

schem Käse und vier Jah res zei ten pau sen lo ser Son nen be strah lung war 

er zu ei nem kräf ti gen jun gen Mann des Gras lands ge wor den, Ge sicht 

und Hän de so dun kel rot wie die der Mon go len. Von sei ner eins ti gen 

Stu ben ge lehr sam keit haf te te ihm nichts mehr an.

Im Mo ment war er noch auf ge reg ter als Chen Zhen und trieb, auf 

dem Wa gen sit zend, mit ei nem Stock den Och sen an. »Ges tern habe 

ich die gan ze Nacht nicht ge schla fen. Wenn Bil gee noch ein mal auf die 

Jagd geht, musst du mir Be scheid sa gen. Selbst wenn ich zwei Näch te 

durch wa chen muss, nur um da bei zu sein! Auf ein mal heißt es, dass die 

Wöl fe uns Men schen Gu tes tun, doch wenn ich heu te nicht mit ei ge-

nen Hän den eine Ga zel le aus dem Schnee zie he, glau be ich das nicht. 

Kön nen wir wirk lich eine Wa gen la dung voll auf sam meln?«

»Na tür lich«, er wi der te Chen Zhen la chend. »Es wird viel leicht nicht 

leicht, aber wir wer den un se ren Och sen kar ren vollbe kom men und die 

wert volls ten Tie re ge gen Ware ein tau schen, zum Neu jahrs fest zum Bei-

spiel, ge gen gro ße Filz mat ten für un se re Jur te.«

Yang schwenk te fröh lich sei nen Stock und schlug den Och sen, dass 

er die Au gen weit auf riss. »Es sieht so aus«, sag te er zu Chen, »als wä-

rest du in die sen zwei Jah ren nicht um sonst Wolfs fan ge wor den, denn 

jetzt zahlt es sich aus. Ich will auch von ih rer Art zu ja gen ler nen. Wer 

weiß, mög li cher wei se wer den wir in Kriegs zei ten da von pro fi  tie ren. 

Viel leicht hast du Recht, und je der, der hier im Gras land dau er haft 

das ein fa che Le ben der Vieh züch ter teilt, wird – egal wel chem Volks-

stamm er an ge hört – am Ende den Wolf ver eh ren. So er ging es den 
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Hun nen, den Usun, den Türk üt, Mon go len und an de ren Völ kern, und 

so steht es auch in den Bü chern. Bis auf die Chi ne sen. Glau be mir, wir 

Han-Chi ne sen wer den auch nach Jahr zehn ten im Gras land kein 

Wolfto tem ver eh ren.«

»Wer weiß«, Chen zü gel te sein Pferd, »ich zum Bei spiel habe mich 

schon jetzt von den Wöl fen über zeu gen las sen, und das in nur gut zwei 

Jah ren.«

»Aber die Chi ne sen«, wand te Yang Ke ein, »sind größ ten teils Bau ern 

oder stam men von Bau ern ab, sie hal ten hart nä ckig an ih rem nicht ros-

ten wol len den klei nen Bau ern be wusst sein fest – es wür de mich wun-

dern, wenn sie im Gras land nicht noch den  letz ten Wolf häu ten wür-

den. Wir Chi ne sen sind eine ack er bau en de Na ti on, Pfl an zen es ser, wir 

fürch ten und has sen Wöl fe aus tiefs tem Her zen, wie sol len wir je mals 

das Wolf to tem an be ten? Chi ne sen ver ehr ten den, der für die Le bens -

ader der Land wirt schaft zu stän dig ist, den Dra chen kö nig, wir lie gen ei-

nem Dra chen to tem zu Fü ßen, ängst lich und ehr furchts voll, und schi-

cken uns ins Un ver meid li che. Wie sol len wir also, wie die Mon go len, 

von Wöl fen ler nen, sie schüt zen, ver eh ren und doch auch tö ten? Das 

To tem ei nes Vol kes ist es, das Geist und Cha rak ter der Men schen aus-

macht. Die Tem pe ra men te ack er bau en der und no ma di sie ren der Völ ker 

lie gen ein fach zu weit aus ei nan der. So lan ge wir im gren zen lo sen Meer 

al ler Chi ne sen mit schwim men, fällt das nicht wei ter auf, aber bei der 

ers ten Be rüh rung mit dem Gras land tre ten die tief ver wur zel ten An-

ge wohn hei ten des ack er bau en den Vol kes zu ta ge. Schau, und das, ob-

wohl mein Va ter Hoch schul pro fes sor ist – aber sein Groß va ter und die 

Groß mut ter mei ner Mut ter wa ren Bau ern.«

Chen Zhen ar gu men tier te wei ter: »Frü her, als es ge ra de ein mal ei nen 

Mon go len auf hun dert Chi ne sen gab, nah men die se we ni gen doch weit 

mehr Ein fl uss auf die Welt als die Chi ne sen. Bis auf den heu ti gen Tag 

wer den Chi ne sen über all in der Welt als zur mon go li schen Ras se ge-

hö rig an ge se hen, und sie ha ben die se Zu ord nung so gar an ge nom men. 

Aber als Chi na in der Qin-Dy nas tie ge eint wur de, gab es noch nicht 
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ein mal den Be griff  ›Mon go le‹. Ir gend wie tun wir Chi ne sen mir leid. 

Wir ha ben die se ge wal ti ge Chi ne si sche Mau er ge baut und uns groß 

und stark ge fühlt, sa hen uns als Na bel der Welt an, als das zent ra le Im-

pe ri um. In den Au gen des Wes tens aber war Chi na im Al ter tum nicht 

mehr als das ›Land der Sei de‹, ›des Por zel lans‹ oder ›Land des Tees‹, ja 

selbst die Rus sen hiel ten das win zi ge Volk Khi tan für Chi na und spre-

chen bis heu te von Chi na als ›Khi tai‹.«

»Die Wöl fe schei nen es wert zu sein, sich nä her mit ih nen zu be fas sen. 

Ich habe mich von dir an ste cken las sen«, sag te Yang. »Wenn ich jetzt 

in den Ge schichts bü chern lese, bin ich im mer wie der ver sucht, bei den 

Be rich ten nach Ver bin dun gen zu Wöl fen zu su chen.«

»Du bist auch bald ein Mon go le«, scherz te Chen. »Du brauchst nur 

noch ein biss chen Wolfs blut in dei nen Adern!«

Yang lach te laut auf. »Ich bin dir wirk lich dank bar, dass du mich über-

zeugt hast, hier her ins Gras land zu kom men. Weißt du noch, wel cher 

Satz von dir da mals den Aus schlag ge ge ben hat? Du sag test: ›Das Gras-

land ist der Ort aus ge präg tes ter Ein fach heit und Frei heit.‹«

Chen ließ die Zü gel lo cker und ant wor te te: »So et was habe ich ganz 

be stimmt nie mals ge sagt, du legst mir ir gend wel che Wor te in den 

Mund.«

Sie lach ten glück lich und neck ten sich wei ter, wäh rend der Och sen-

kar ren bei ra san ter Fahrt hohe Schnee fon tä nen auf wir bel te.

Men schen, Hun de und Wa gen stan den im Schnee ver streut wie ein 

bun tes Zi geu ner la ger.

Alle Mit glie der aus Gal san mas Pro duk ti ons grup pe, vier »Hots« 

(zwei Jur ten bil de ten ein »Hot«), zu sam men also acht Jur ten, stell-

ten Men schen und Wa gen. Die acht Och sen kar ren wa ren be la den mit 

Filz mat ten, Holz schau feln, Brenn holz und Ei sen ha ken an höl zer nen 

Stan gen. Die Men schen tru gen dre cki ge alte Le der klei dung für die 

schwe re Ar beit, die vor ih nen lag, so ab ge wetzt, dass sie spe ckig glänz-

te und schwarz war vom Ge brauch, über zo gen mit Fli cken aus Schafs -
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leder. Die Stim mung war aus ge las sen, denn man war – wie in al ten Zei-

ten – mit dem Karren zum Ein sam meln der Kriegs beu te aus ge zo gen. 

Al ko hol und Lie der be glei te ten den lär men den Zug aus Pfer den und 

Wa gen, wäh rend eine gro ße, in Filz mat ten ein ge wi ckel te Schnaps-

fl a sche vom Be ginn des Zu ges zum Ende und wie der zu rück ge reicht 

wur de, von Män nern zu Frau en und wie der zu Män nern. Es wur-

de ge sun gen, mon go li sche Lie der, Lob lie der, Kriegs lie der, Trink lie der 

und Lie bes lie der, wie der und wie der und ohne Ende. Vier, fünf Hun-

de wirk ten mit ih rem fl au schi gen Fell wie in Fest tags ga la und führ ten 

sich aus An lass die ser sel te nen Ge le gen heit auf wie ver wöhn te Kin der 

vor Gäs ten, rann ten um die Wa gen he rum, neck ten  ei nan der, spiel ten 

und fl ir te ten.

Zu sam men mit dem Pfer de hü ter Batu so wie mit Jä ger Lam jab und 

fünf, sechs Kuh- und Schaf hir ten dräng te Chen sich um den al ten 

Bil gee, als um ring ten sie den Stam mes häupt ling. Der breit ge sicht ige 

Lam jab mit ho her Nase und den für die Türk üt ty pi schen gro ßen Au-

gen wand te sich an Bil gee und sag te: »So treff  si cher ich auch sein mag, 

mit Ih nen kann ich es nicht auf neh men. Sie ver schwen den kei ne Ku gel, 

um al len Fa mi li en der Grup pe ein gu tes neu es Jahr zu er mög li chen. Und 

trotz Ih res chi ne si schen Schü lers Chen Zhen ver ges sen Sie Ihre al ten 

mon go li schen Jün ger nicht. Ich hät te nie mals vor her ge se hen, dass die 

Wöl fe an dem Berg dort ges tern ei nen An griff  plan ten.«

Der alte Mann starr te Lam jab zor nig an und er wi der te: »Wenn Sie 

in Zu kunft ja gen, den ken auch Sie an die Al ten und jun gen Schü ler, 

und las sen Sie sie nicht nur den Ge ruch des Flei sches rie chen. Sie ha-

ben Chen Zhen erst ein Stück Ga zel len bein ge ge ben, als er zu Ih nen 

ins Haus kam. Be wir ten Mon go len so ihre Gäs te? Als ich jung war, 

wur den die ers te er beu te te Ga zel le und der ers te Ot ter des Jah res den 

Al ten und den Gäs ten ge schenkt. Ihr jun gen Leu te ver nach läs sigt die 

ehr wür di gen Sit ten und Ge bräu che der al ten Klans. Ich fra ge Sie, wie 

vie le Wöl fe tren nen Sie noch vom Hel den Buhe der Kom mu ne Ba yan-

go bi? Wol len Sie in die Zei tung, ins Ra dio, wol len Sie ei nen Preis ge-
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win nen? Wenn Sie die Wöl fe aus rot ten, wo wird Ihre See le nach Ih-

rem Tod lan den? Sie wer den wohl kaum wie die Chi ne sen in ei nem 

Fle cken Erde en den wol len, ein ge gra ben in ei nem Loch, als Nah rung 

für die Wür mer. Dann wird Ihre See le nie zu Teng ger auf stei gen.« Der 

Alte seufz te. »Als ich das letz te Mal zur Sit zung im Haupt quar tier des 

Ban ners war, sorg ten sich ei ni ge Kom mu nen im Sü den, man habe ein 

hal bes Jahr kei ne Wöl fe ge se hen und über le ge, sich auf dem Ol onbu-

lag nie der zu las sen.«

Lam jab klopf te leicht auf den hin te ren Teil sei ner Fuchs fell müt ze 

und sag te: »Batu ist Ihr äl tes ter Sohn, wenn Sie mir schon nicht glau-

ben, dann doch si cher ihm? Fra gen Sie ihn, ob ich Held der Ga zel len-

jä ger wer den will. Neu lich kam ein Jour na list aus Mun gli, und ich habe 

die Zahl der ge tö te ten Wöl fe hal biert. Batu war auch da, Sie kön nen 

ihn fra gen, ob das stimmt.«

»Stimmt das?«, frag te der Alte den Sohn.

Der be stä tig te, das sei rich tig. »Aber die Leu te woll ten es nicht glau-

ben, denn sie hat ten von der Ver kaufs stel le er fah ren, wie vie le Ga zel-

len fel le Lam jab ver kauft hat. Wenn man ein Ga zel len fell im Wert hat 

schät zen las sen, schenkt die Ver kaufs stel le ei nem be kannt lich noch 

zwan zig Ge wehr ku geln zum An kaufs preis dazu. Das lässt sich in den 

Bü chern leicht nach le sen. Der Jour na list be rich te te da rauf hin in Mun-

gli, Lam jab habe Buhe fast ein ge holt. Jetzt ist Lam jab so alar miert, dass 

er fort an im mer an de re die Fel le für sich ver kau fen lässt.«

Der Alte run zel te die Stirn und sag te: »Ihr seid zu oft auf Wolfs jagd, 

kei ner er legt so vie le wie ihr.«

»Das Wei de land un se rer Pfer de reicht fast bis an die Äu ße re Mon-

go lei he ran«, ver tei dig te sich Batu. »Hier gibt es vie le Wöl fe. Wenn wir 

sie nicht ja gen, kom men von der an de ren Sei te der Gren ze noch mehr 

dazu. In die sem Jahr ha ben nicht vie le Foh len über lebt.«

»Wie kann es dann sein, dass ihr bei de hier seid und Zhang Ji yu an 

al lein bei den Pfer den ist?«

»Wir lö sen ihn in der Nacht ab, wenn mehr Wöl fe un ter wegs sind«, 
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er klär te Batu. »Mit dem Ein sam meln der Ga zel len hat te er noch nichts 

zu tun. Wir bei de kön nen schnel ler ar bei ten.«

Die Win ter son ne stand tief und schien jetzt un mit tel bar auf dem 

Gras land zu lie gen. Der blaue Him mel wur de weiß, ge nau wie das 

tro cke ne Gras; der Schnee schmolz all mäh lich und ließ so et was wie 

ei nen ge wal ti gen wei ßen Refl  ek tor zu rück. Men schen, Hun de und Wa-

gen wur den vor dem blen den den Weiß wie zu Trug bil dern, die Män-

ner setz ten ihre Son nen bril len auf, Frau en und Kin der schütz ten ihre 

Au gen mit den wie ein Pfer de huf ge form ten Är meln. Ei ni ge Vieh -

hir ten kniff  en ihre Au gen zu, doch die trän ten bereits. Die gro ßen Hun-

de da ge gen ris sen ihre Au gen auf, um weit ent fern te Ka nin chen zu 

be ob ach ten oder mit ge senk tem Kopf der Spur ei nes Fuch ses am We-

ges rand nach zu ge hen.

Als sie sich dem Platz nä her ten, auf dem die Tie re zu sam men ge trie-

ben wor den wa ren, be merk ten die Hun de so fort die Fremd kör per auf 

dem ver schnei ten Hü gel und stürm ten wild bel lend da rauf los. Ei ni-

ge nicht ganz satt ge wor de ne Hun de ris sen Fleisch aus den to ten Lei-

bern, die die Wöl fe liegen gelassen hatten. Bar aus dem Haus Bil gees 

so wie ei ni gen in der Grup pe be kann ten Jagd hun den stell ten sich die 

Na cken haa re auf, als sie im Schnee al lent hal ben den Urin ge ruch der 

Wöl fe wahr nah men, und sie roll ten die Au gen, wäh rend sie An zahl und 

Stär ke der Wöl fe so wie ihr Leit tier sorg fäl tig er schnüff  el ten. »Bar kennt 

die meis ten Wöl fe des Ol onbu lag«, sag te der Alte, »und sie ken nen ihn. 

Wenn sich ihm die Na cken haa re auf stel len, be deu te te das, dass be son-

ders vie le Wöl fe un ter wegs wa ren.«

Der Rei ter trupp kam zu erst auf dem Jagd platz an und sah sich ge nau 

um. Von den meis ten Ga zel len hat ten die Wöl fe nur Kopf und Ske lett 

auf dem Berg zu rück ge las sen.

Bil gee wies auf die Spu ren von Wolfs tat zen im Schnee.

»Ges tern Nacht wa ren noch mal Wöl fe hier.« Dann zeig te er auf 

gelb graue Här chen. »Und hier ha ben zwei Wolfs ru del mit ei nan der ge-

kämpft. Wahr schein lich ha ben die Wöl fe des Nach bar re viers die Wit-
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te rung der Ga zel len auf ge nom men, und da Nah rung drü ben knap per 

war, wur den sie an griff s lus tig.«

Mitt ler wei le hat ten die Rei ter end lich den Berg er klom men. Plötz-

lich schri en und rie fen alle eks ta tisch durch ei nan der, die ers ten wink-

ten den hin ter ih nen Kom men den wie ver rückt mit ih ren Müt zen zu – 

als hät ten sie ei nen ge wal ti gen Schatz ge ho ben. Gals anma sprang vom 

Wa gen und be gann, das Füh rungs rind vor wärtszuzie hen, um es zum 

Lau fen zu brin gen. Die an de ren Frau en ta ten es ihr nach und schlu gen 

auf ihre Rin der ein. Da die Wa gen leicht und die Tie re kräf tig wa ren, 

setz te sich der Zug rasch in Be we gung.

Als Lam jab den Jagd platz am Fuße des Ber ges sah, quol len ihm fast 

die Au gen aus dem Kopf. »Die se Wöl fe sind un glaub lich, so vie le aus ge-

wach se ne Ga zel len an zu grei fen. Im vor letz ten Jahr ha ben wir mit über 

zwan zig Pfer de- und Kuh hir ten eine Treib jagd ge macht und nur et was 

über drei ßig ge kriegt.«

Bil gee zü gel te sein Pferd, hob das Fern glas an die Au gen und such te 

sorg fäl tig die Schnee sen ke und die Ber ge rings um ab. Auch die an de-

ren hiel ten ihre Pfer de an, lie ßen ihre Bli cke schwei fen und war te ten, 

was der Alte zu sa gen hat te.

Chen Zhen griff  eben falls zum Fernglas. Am Ab hang la gen un zäh-

li ge Ga zel len und – wer weiß – viel leicht auch Krie ger aus al ten Zei-

ten be gra ben. In der Mit te war der Ab hang eben wie ein zu ge fro re ner 

und zu ge schnei ter Ge birgs see, rund he rum lag ein gu tes Dut zend üb rig 

ge blie be ner Ga zel len ge rip pe he rum. Am grau en haf tes ten aber war der 

An blick von sie ben, acht gel ben Punk ten in dem See, von de nen ei ni ge 

noch zuck ten. Na he bei sah Chen Dut zen de gro ße und klei ne Lö cher 

im Schnee, in der Fer ne noch mehr, Spu ren von Ga zel len, die im Oze-

an aus Schnee er trun ken wa ren. An ders als im Ge birgs see hin ter lässt 

in ei nem See aus Schnee al les Ver sun ke ne Spu ren.

Bil gee wand te sich an Batu: »Schau felt ei nen Weg durch den Schnee 

frei, da mit die Wa gen wei ter kom men.« Dann führ te der Alte Chen 

Zhen und Lam jab zu dem Schnee see. Zu Chen sag te er: »Ver mei de 
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Ab drü cke von Ga zel len hu fen und Wolfs tat zen und len ke dein Pferd 

am bes ten nicht da hin, wo kein Gras wächst.«

Äu ßerst be hut sam rit ten die drei den Berg hi nab. Die Schnee de cke 

wur de im mer di cker, das Gras im mer lich ter. Ei ni ge Schrit te wei ter 

schließ lich war die Schnee de cke von klei nen Lö chern durch siebt, aus 

de nen sich je weils ein Gras halm in die Höhe reck te. Die kreis run den 

Lö cher hat ten die se Gras hal me ge bohrt, als sie sich in krei sen den Be-

we gun gen im Wind wieg ten. »Die se klei nen Öff  nun gen hat Teng ger für 

die Wöl fe be stimmt«, sag te Bil gee. »Wie sonst könn ten sie den Ge ruch 

ih rer Beu te un ter der di cken Schnee de cke aus ma chen?«

Chen Zhen lä chel te zu stim mend.

Lö cher und Gras hal me wa ren Sym bo le der Si cher heit, et was wei ter 

weg wa ren nur noch Spu ren von Ga zel len hu fen und Wolfs tat zen zu se-

hen. Die Hufe der kräf ti gen Mon go li schen Pfer de schlu gen knir schend 

durch die drei Fin ger di cke Schnee de cke und san ken tief ein. Die Rei ter 

steu er ten auf den Schnee see zu und ka men den am nächs ten ge le ge nen 

Ga zel len ge rip pen im mer nä her. Als die Tie re end gül tig ste cken  blie ben, 

spran gen die drei Män ner aus dem Sat tel, bra chen ih rer seits durch die 

ver eis te Schnee de cke und san ken ein. Müh sam tram pel ten sie sich eine 

Flä che fest, auf der sie ste hen konn ten. Zu den Fü ßen Chens steck ten 

halb ab ge nag te Ga zel len kno chen kreuz und quer im Schnee, da ne ben 

ein ge fro re ner Klum pen un ver dau ten Ma gen in halts. Es moch ten drei-

ßig, vier zig Ga zel len ge we sen sein, die das Wolfs ru del ge ris sen hat te, 

doch wei ter wa ren die Wöl fe nicht vo ran ge kom men.

Chen hob den Kopf. Noch nie hat te sich ihm ein der ar tig ei gen  arti-

ges, grau sa mes Bild ge bo ten: Kei ne hun dert Me ter von ihm ent fernt 

stan den acht, neun klei ne Ga zel len, am gan zen Kör per be bend und zu 

al len Sei ten um ge ben von Schnee gru ben – Grä bern ih rer Art ge nos sen. 

Die Tie re wag ten in ih rer Angst kei nen Schritt vor oder zurück, und 

die Schnee de cke konn te je den Au gen blick ein bre chen. Ei ni gen wa ren 

alle vier Bei ne ein ge sun ken, nur ihr Kör per wur de noch vom Schnee 

ge tra gen. Sie leb ten, wa ren aber zur Be we gungs lo sig keit ver ur teilt. Die-
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se schnells ten Tie re des Gras lands steck ten in grau sa mer Not fest, ihre 

frei heits lie ben de See le litt To des qua len. Den grau en haf tes ten An blick 

aber bo ten die Schä del, die aus dem Schnee he raus rag ten, Häl se und 

Kör per, die nur zur Hälf te da rin steck ten, als hät ten die Bei ne auf dem 

Bo den da run ter Halt ge fun den oder auf den Kno chen und Ge rip pen 

to ter Art ge nos sen. Durch sein Te les kop glaub te Chen Zhen zu se hen, 

wie ei ni ge der Tie re das Maul wie zum stum men Schrei weit auf ris sen.

Über der Schnee de cke am Berg und auf dem See lag ein strah len der 

Glanz, herr lich und grau sam zu gleich, eine Gabe Teng gers an Wöl fe 

und Men schen zum Schutz des Gras lands, eine mör de ri sche, eis kal te 

Waff  e. Die hart ge wor de ne Schnee de cke am win ter li chen Berg war das 

Werk von Schnee sturm und Son ne. Ein Sturm nach dem an de ren feg te 

die zar ten Schnee fl o cken fort und hin ter ließ eine har te, schrot korn  arti-

ge Schicht auf dem wei chen Weiß. Un ter der star ken Son ne des Vor-

mit tags und Mit tags schmolz die obers te Schicht leicht an, was un ter 

dem ei si gen Wind des Nach mit tags gleich wie der ge fror. Nach meh re-

ren Schnee stür men ent stand eine meh re re Fin ger di cke Schicht aus Eis 

und Schnee und Schnee und Eis, die här ter als Schnee und brü chi ger 

als Eis, hier dick und dort dünn war. Die am stärks ten ver här te ten Flä-

chen tru gen ei nen aus ge wach se nen Mann, doch bra chen die meis ten 

Stel len un ter den schar fen Ga zel len hu fen ein.

Aber et was an de res ganz in ih rer Nähe fl öß te den Men schen noch 

viel mehr Angst ein: Alle Ga zel len in Reich wei te der Wöl fe hat ten die se 

be reits aus dem Schnee aus ge gra ben und fort ge schleppt. Rund um die 

Sen ke ver lie fen kreuz und quer Grä ben im Schnee, die die Wöl fe beim 

Ab trans por tie ren ih rer Beu te hin ter las sen hat ten. Das Ende je des Gra-

bens mün de te in ei ner Art Schlacht- und Pick nick platz. Die Ga zel len 

wa ren nicht sehr sorg fäl tig auf ge fres sen wor den, die Wöl fe hat ten sich 

nur über In ne rei en und das bes te Fleisch her ge macht und den Rest lie-

gen ge las sen. Da bei wa ren sie wohl von nä her kom men den Men schen 

und Hun den ge stört wor den und hat ten sich ge ra de erst zu rück ge zo-

gen, so dass ein paar auf ge stö ber te Schnee fl o cken noch um ei nan derwir-
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bel ten und vom Wolfs kot ge schmol ze ne Stel len im Schnee noch nicht 

wie der zu ge fro ren wa ren.

Wöl fe des mon go li schen Gras lands wa ren Ex per ten des Kamp fes im 

Schnee, sie ahn ten alle Tie fen und Un tie fen des Ter rains. Die Ga zel len, 

die tie fer in der Schnee sen ke la gen, ob auf der Schnee de cke oder da rin 

ein ge sun ken, wur den von den Wöl fen dort be las sen. Kein ein zi ger Tat-

zen ab druck war in ih rer Nähe zu se hen – denn die se Ga zel len wür den 

nach der Schnee schmel ze für aus rei chend Nah rung im nächs ten Jahr 

sor gen. Die se rie si ge Schnee sen ke, die ser Schnee see war ein na tür li cher 

Kühl schrank der Wöl fe, der ihre Nah rungs mit tel be vor rat ete.

»Das Ol onbu lag«, klär te der alte Bil gee Chen Zhen auf, »ist voll von 

ge wal ti gen Eis tru hen die ser Art, dies hier ist aber die größ te. Die Wolfs-

ru del ver ste cken oft Nah rung da rin, um für den Hun ger im nächs-

ten Früh jahr ge rüs tet zu sein. Sie be wah ren fett hal ti ges Ga zel len fl eisch 

da rin auf, das den seh ni gen Wöl fen das Über le ben bis zum nächs ten 

Früh ling si chert.« Bil gee lach te. »Die Wöl fe ver ste hen zu le ben. Dass 

die Vieh züch ter je des Jahr zu Be ginn des Win ters ihr Vieh schlach ten 

und ein frie ren, be vor es den Herbst speck ver liert, ha ben sie den Wöl-

fen ab ge schaut.«

Als sie die le ben den Ga zel len sa hen, er wach ten Jagd- und Mord ins-

tinkt Bars und der an de ren Hun de, und sie ver such ten hinzukrie chen, 

doch wo die Wöl fe ste hen ge blie ben wa ren, wag ten auch sie sich nicht 

wei ter vor, son dern bell ten und jaul ten die Ga zel len mit ge reck ten Häl-

sen auf ge regt an. Die ängst li che ren un ter den Ga zel len ver such ten vor 

Schreck, sich nach vorn in Rich tung des Schnee sees zu ret ten, doch so-

fort gab die dün ne Eis krus te un ter ih ren Fü ßen nach, brach, und die 

Tie re san ken in die mür be ge wor de ne, ei si ge Schnee de cke ein wie in 

eine Sand gru be. Sie stram pel ten nach Lei bes kräf ten – ver geb lich –, und 

in kür zes ter Zeit war die Schnee de cke über ih nen wie der ge schlos sen. 

Wie in ei ner Sand uhr der Sand, so rie sel te der Schnee hi nab, im mer 

tie fer, bis eine Trich ter form ent stan den war. Eine Ga zel le hat te sich im 

Au gen blick des Ein bre chens mit bei den Vor der hu fen auf ei nen fes te ren 
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Teil der Schnee de cke ge stützt, der hin te re Kör per teil ver schwand in der 

Tie fe, sie hat te für den Mo ment ihr hal bes Le ben ge ret tet.

Der Weg durch den Schnee war frei ge schau felt, die Wa gen konn ten 

den Berg hin un ter fah ren. In ei ner lan gen Rei he setz ten sie sich in Be-

we gung und such ten sich eine ge eig ne te Stel le zum Aus la den.

Die Män ner ka men zu Bil gee. »Schaut«, sag te der Alte, »der Schnee 

im Osten ist här ter ge fro ren, dort gibt es kei ne Schnee grä ben, kaum Kot 

und Huf ab dru cke von Ga zel len, da ist et li chen die Flucht ge lun gen.«

»Wie schön, dass auch Wöl fe Feh ler ma chen«, fei xte der Schaf hir te 

San jai, »wenn das Leit tier hier vier oder fünf Wöl fe pos tiert hät te, wä-

ren die se Ga zel len auch nicht da von ge kom men.«

»Wenn du Leit wolf wärst, wür de dein Ru del ver hun gern«, schnaub te 

Bil gee. »Wenn du alle Ga zel len auf einmal ver nich test, wo von wür det 

ihr im nächs ten Jahr le ben? Wöl fe sind nicht so hab gie rig wie Men-

schen, sie kön nen rech nen. Rech nen und pla nen!«

San jai lach te. »In die sem Jahr gibt es so vie le Ga zel len, die rot test du 

nicht aus, auch wenn du ein paar tau send tö test. Ich will ge nug Geld 

ver die nen, um eine neue Jur te zu kau fen und zu hei ra ten.«

Bil gee sah ihn an. »Ja ja, und wenn eure Söh ne und En kel hei ra ten 

wol len, gibt es kei ne Ga zel len mehr. Ihr jun gen Leu te ver hal tet euch 

im mer mehr wie die Zu ge reis ten.«

Als der Alte sah, dass die Frau en die Wa gen be reits ent la den und den 

von den Wöl fen beim Schlep pen ih rer Beu te hin ter las se nen Schnee gra-

ben in ei nen nutz ba ren Pfad ver wan delt hat ten, stieg er auf eine klei ne 

An hö he aus Schnee, sah in den Him mel und mur mel te et was vor sich 

hin. Chen Zhen ver mu te te, dass er Teng ger um sei ne Er laub nis bat, im 

Schnee nach to ten Ga zel len zu su chen. Der alte Mann schloss die Au-

gen, ver harr te ei nen Mo ment und wand te sich dann an die Grup pe: 

»Es wird et li che Ga zel len un ter dem Schnee ge ben, aber seid nicht zu 

gie rig. Schenkt zu erst den noch le ben den die Frei heit, be vor ihr die ge-

fro re nen ein sam melt. Teng ger hat ih nen das Le ben ge ret tet, da dür fen 

wir Men schen es ih nen nicht neh men.« Der Alte senk te den Kopf und 
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